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| Erscheint 6 Mal. wöchenttic | 
Heſchäfts⸗Verlegung. 


Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herren-Garderolen-Ge 


vom 19. d. M. ab von der Zawadzka⸗ Straße, Haus En 
nach meinem eigenen Hauſe, 


Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch weiter 


zu bewahren. 
Hochachtungsvoll 


Ch. Wuttke. 


e e Zei 
Höhere 6⸗klaſſige Br Privat- Töchterſchule 


Marie Räum 


Warſchau, Neue Welt 15 (vormals Brecka⸗Straße) 
Ein'ritis gamen findet den 2. September ſtatt. Unterricht beginnt den 5. September. Anmeldungen von 
Penſi onärinnen und Externen vom 16. Auguſt (10-5 uhr) Ptaktiſche Richtung des Unterrie ts. Außer üblich n 
Lehrgeger ſtänden: Buchhalterel, Hygiene und Pädagogik. Jeichnen und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglichſter 
ausländiſcher Schulen. Gymnaſtik und Chorgeſang. Deutſche und franzöſiſche Konverſation. 3 im Pauſe. 
Mädchen vom 7. Lebensjahre aufwärts finden Auhahme, Für junge Damen Spezialkurſus in Buchhalterei, Hand⸗ 
arbeiten und Schneiderei. 


VCC 
Laboratorjum chemiczne "x 


A.SAFIANA 
Ss . 
rög Cegielniänej i Zachodniej dom Dr. Fridberga. 
DES Wykonywa analizy wazelkich pızetworöw chömwicznych i produktöw rpoäywezych. 
Analiza wody w celach technieznych i hygienieznych 


Bea a 
ni 8 Rbl., in, 4 Rbl,, viertelf. 2 Nbl., 
ich 67 Kon. v. numerando. 


=> Auswärtige: 
Bierieljührlih 2 Nöl. 40 — prünumeraabo. 


u. 


Julja Jezierska, 
przetozona pensyi A-klassowej 


Kamienna 10. 
Zawiadamia Szanownych Rodzicow 1 Opie- 
kundw, iz zapis uczennie rozpoczal sie 20 
(8) Sierpnia, lekcye zä$. rozpoczynaja sie 
od 1 Wrzesnia (20 Sierpnia). 


Die Herren 


."Rancelarja 
Adwokata Przysieglego 
Henryka Elzenberga 


mieszezaen sie w domu W.go Reichera M 28 przy 


uliey . Polndniowej, po zawiazanin odpowiednich sto- 
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rauchen. 


Preis 10 Stück 6 Kop, 5 Stück 3 Kop. 


Aus reinflem türkiſchen Tabak beſter Qualität. 
Raucher belieben ſich jelbft davon zu überzeugen. 


sunköw, przyjmuje bez zaliczenia 
do inensso Wszelkie naleznosei 


ora wyroki dotad nie wyegzekrirowane we wazystkich 
mio!scowodsiach Cesarstwa. 


. L. Schereschevs kli, 


Der regelmäßige Unterricht in meiner 
neu eröffueten 


Rnaben-Schule 


Petrikauerſtr. Nr. 17, Hotel Hamburg, 
beginnt am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mathem. 
Malrrei und andere vützliche Wöſſenſchaften durch 
die beſten Profeſſoren; ein hübſch's Local mit allen 
Bequemlichkeiten für eine Schule geeignet, wie auch, 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Syſtem vor ban den. 
Vorbereſtung zu den Ne nlerungs Schulen uuter 
Garantie. — Anmeldungen werden täglich von 
94 Uor enta⸗gevqchommen. 


B. JUDELEWICZ, 


14 Jahre praceiſcher Lehrer in einer Neaiſchule 


DUBER NR. I 


Wer einen 
haben will, möge ſtets die neue Sorte 


Papieroſſen 


Swieie 


MLERO SLODKIR 


potrzebuje wiekszg ilosg dziennie — Oferty 
„Mleko“ — 2 dodaniem ilosci, ceny w lecie 
i zimie, — przyjmuje Redakeya 

A 


(24.) Auguſt 1895. 
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15. Jahrgang. 


Nedaction und Expeditiou: Im Auzlande übernimmt Inſertions auſtrüge: Hansensteio 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 4 Vogler A.-G., b Königsberg 1./P. oder deren 
Muunfkrigie werben viqt puru nf In Warſchan: Unger'n Warſchaver Annoncen » Bureau 


 Webaetiond-Gprefunben. von 9-12 Uhr Bormittags a e wer . UBER HER 
U 


— ————— — — — 


we „HandwerksAusstallug 


A 


Das Ausſtellungs⸗Comité bringt hierdurch zur gefl. Kenntniß der Herren Ex⸗ 
ponenten, daß die Entgegennahme von Declarationen nur bis 20. Auguft (1. Sep⸗ 
tember) erfolgt. Spätere Anmeldungen könnten nicht mehr betückſichtigt werden. 
| Die Eröffnung der Ausſtellung findet wahrſcheinlich am 28. September ftatt. 
Der Tag wird ſpäter bekannt gegeben werden. 
Zur Bequemlichkelt der Herren Exponenten hat das Bureau des Ausſtellungs⸗ 


Comité's Telephonanſchluß. Perſönliche Informationen werden wie bisher von 10 
bis 12 Uhr Vormittags im Bureau im Grand- Hötel erteilt. 
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= eneiz-Concert ; 
E für den Kapellmeister des 38. Tobolsk’schen Infanterie-Regiments, Herrn Sergeantow. 72 
＋ Vortrag der beim Publikum beliebten Piece n D 
5 Abends findet eine Illumination statt. Anfang des Concertes um 6 Uhr Nachmittags 5 
& Entree 25 Kop. — Kinder zahlen 10 Kop. 
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HEINRICH WAGNER, LODZ, 


Przejazd-8Strasse Nr. 8 


WEREREI-, UTENSILIEN- . NASCHINEN-FABRIK 


empfiehlt 
seine neu präparirten dauerhaften. äusserst glatten und schmiegsamen Rumör- 


litzen sowie ſestgestrickten Webegeschirre, 
fehlerfreie Waare erziehlt wird. 


wodurch ein leichtes Weben und 


kanez bezog an der Moskauer Chauſſee bei Bu⸗ 

3 n land. | growelij das Bivouac. Das Gros, aus 22 Ba⸗ 

IL. 7 8 eee 38 Fuß⸗ und 8 . Se 

eſchützen beſtehend, bivouakirte beim Dorfe Sſa⸗ 

St. Petersdurg. blino. ve Cavallerie, 15 Escadronen, 1 Sſotnja 

— Die Manöver bei Kraſſnoje Sſelo began⸗ und 18 reitende Geſchütze, unter dem Commando 

nen am 7. (19) Auguſt mit dem Ausmarſche der des Generallieutenanis Schipow lagerte bei den 
Truppen aus dem Lager nach den beſtimmten 
Pofitionen. Die Chauſſeen von Kraſſnoje nach 


Werchnija und Niſhnija Uſhorfkija Colonien. 
Sämmtliche Stellungen waren bis 7 Uhr Abends 
Zarſkoje Sſelo und von Kraſſnoje Sielo nach | 
Jam⸗Iſhora boten dem Auge ein belebtes, in allen 


von den Corps eingenommen und es entwickelte 

ſich ein reges Lagerleben. Feldwachen und Brand⸗ 
Farben ſchillerndes Bild: Leibgarde⸗Grenadiere wachen wurden ausgeſtellt, Poſtenketten gezogen 
und Ulanen, Preobraſhenzen und Jäger, Huſa⸗ und der Patrouillendienſt organiſirt. In den Bi⸗ 
ren und ſchwer dahinrollende Artillerie, daz viſchen vouaks ging es lebhaft zu. In einem Augenblick 
die Trainfuhren, Alles zog unter frohen Geſängen wurden die Zelte geſchlagen, Kochh erde aufgewor⸗ 
ſeinen Standorten zu. Die rechte Avantgarde fen, die Feuer loderten auf, die Keſſel brodelten, 
des weſtlichen Corps unter dem Commandeur der bei der Cavallerie wurden die Pferde gepflöckt 
Garde⸗Schützenbrigade, Generallieutenant Griepen⸗ und gefüttert, ein echtes Bild des Kriegslebens. 
berg, bezog bei dem Feodorowſkij⸗Poſſad ein Bir In den Zelten der Corpsſtäbe begann die Arbeit, 
vouak. Auf dem linken Ufer des Fluſſes Iſhora Meldungen liefen ein und die Operationspläne 
beim Dorfe Iſhora⸗Jam⸗Moskowſkaja hatte ſich wurden berathen. Die Nacht verging unter Vor⸗ 
die linke Avantgarde unter dem Oberſt von Liſarn⸗ poſtenplänkeleien; am Morgen um 9 Uhr trafen 
König gelagert. Bei dem Dorfe Lipizy hatte das die Militär⸗Attachés der fremden Mächte und die 
Gros des weſtlichen Corps, welches vom Gene⸗ Suite Seiner Majeſtät des Kaiſers ein; in der⸗ 
rallieutenant Fürſten Obolenſkij commandirt | jelben befanden ſich der Verweſer des Kriegsmi⸗ 
wurde, das Bivouak bezogen. Demſelben war der | nifteriums, General⸗Adjutant Obrutſchew, der 
Luftſchifferpark zugetheilt, welcher in Feodorowſkij:⸗ Verweſer des Miniſteriums des Kaiſerlichen Hofes, 
Poſſad einquartiert mar. Das Hauptquartier General⸗Lientenant Baron Fredericks, der Com⸗ 
und der Stab des weſtlichen Corps lag in dem | mandirende des Kaiſerlichen Hauptquartiers, Ges 
Dorfe Lipizy. Das öſtliche Corps, unter dem neral⸗Adjutant von Richter, der dieuftihuende Ges 
Commando des Generallieutenants Baron Meyen⸗ | neral du jour Seiner Majeſtät, Generalmajor 
dorff, hatte fein Haupt und Stabsquartier 12 | Heſſe, der Commandeur des Gardecorps, General» 

Wal von Iſhora⸗Jam⸗Moskowſkaja im Dorfe Adjutant Manſey u. A. 

Sfaklino bezogen. Seine Avantgarde im Be⸗ Um 9 Uhr Morgens geruhten Ihre Majeſtä⸗ 
ſtande von 10¼ Bataillonen, 2½ Escadronen 
und 16 G: ſchützen unter dem Generalmajor Ofitſch· 


ter, der Kaiſer, die Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
die Königin der Hellenen mit Ihren Erlauchten 


Kindern, der Peinzeſſin Maria Georgijewna und 
dem Prinzen Chriſtophor, Ihre Kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
mit Seiner Erlauchten Gemahlin, der Großfürſtin 
Maria Pawlowna, die Großfürſten Kirill Wla⸗ 
dimirowitſch, Andrei Wladimirowitſch, die Groß⸗ 
fürſtin Jeliſſaweta Mawrikijewna mit Ihren Er⸗ 
lauchten Kindern, der Erlauchte General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Großfürſt Michail Nikolajewitſch und der 
Herzog Georg Morimilianowiti von Leuchtenberg 
einzutreffen. Auf dem Wege geruhte Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer die Truppentheile zu begrüßen; 
an der Kirche des Dorfes Iſhora⸗Jam⸗Mos⸗ 
kowſkaja geruhte Seine Majeſtät zu Pferde zu 
ſteigen und begleitet von der glänzenden Suite 
Sich zu den bereits begonnenen Manövern längs 
des Fluſſes Iſhora zu begeben. Ihre Majeſtäten 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna und die Kö⸗ 
nigin der Hellenen geruhten in offener Equipage 
zu folgen. Nach dem Abreiten des Bivouaks ge⸗ 
ruhten Ihre Kaiſerlichen Majeftäten den Rückweg 
durch das Dorf Putrilowo, wo Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben von der Geiſtlichkeit empfangen wurden, und 
darauf durch das Dorf Iſtheta⸗Jam⸗Moskowſlaja 
um Manöverplatz zu nehmen, woſelbſt Ihre Ma⸗ 
eftäten dem forcirten Uebergang der Truppen 
über die Iſhora beizuwohnen geruhten, von wo 
Allerhöchſtdieſelben nach Beendigung des Mand- 
vers in das Palais von Zarſkoje⸗Sſelo zurück⸗ 


Lodzer Tageblatt 


telt, zu welchem Behufe mehrere proviſoriſche 
Poſtanſtalten errichtet ſind. Ferner werden Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſionen fungiren, die die Inte⸗ 
reſſen der Landbevölkerung für etwaige von den 
Truppen beſchädigte Felder wahrzunehmen haben. 
(St. Pet. Ztg.) 

— Alljährlich wiederholen ſich die Klagen 
über die Waſſerarmuth der Wolga, namentlich im 
Hochſommer. Heuer ſtockt der Schiffsverkehr 
zwiſchen Twer und Rybinsk wiederum gänzlich; 
an verſchiedenen Punkten kann der Fluß durch⸗ 
watet werden und ſelbſt die Toneurs (Ketten⸗ 
dampfer) haben ihre Thätigkeit eingeſtellt, nach⸗ 
dem ſie ſich vergebens abgemüht hatten, ſich von 
Sandbank zu Sandbank zu ſchleppen. Zwiſchen 
Rybinsk und Niſhnij⸗Nowgorod giebt es Stellen, 
wo ſelbſt halbbeladene Bargen nicht paſſtren 
können. 

Davon ausgehend, daß die kleinen Bäche die 
großen Flüſſe bilden, iſt der Vorſchlag der 
„Hon. Bp.“, vor Allem dafür zu ſorgen, daß die 
große Maſſe des Frühjahrswaſſers utilifirt werde, 
gewiß ein beherzigenswerther. Mit der Thatſache, 
daß die Duantität dieſer Waſſermengen im Früh⸗ 
jahr und die Dauer ihres Vorhandenſeins durch 
das Aushauen der Wälder, durch das ſtarke und 
ſchnelle Schmelzen des Schnees beeinflußt wird, 
ift nun einmal zu rechnen. Zu warten, bis an 
den Quellen und längs dem Lauf der Flüſſe 


kehrten, wo ein Frühſtück ſervirt war, zu dem | wiederum Wälder wachſen, hieße Jahre lang die 


die Commandtrenden, Commandeure der einzel⸗ 
| ader 


nen Corps, die Militärattachees und die Suite 


geladen waren. 
(St. Pet. Herold.) 


— Zu den ſtattfindenden Manövern berichtet 
der „P. un.“, daß das Weſt⸗Corps aus 37¼ 
Bataillonen, 30 Schwadronen und Sſotnien und 
96 Geſchützen der Fuß und 12 der reit. Artillerie 
beſteht, während das Oſt⸗Corps ſich aus 32 ¼ 
Bataillonen, 19 Schwadronen und Sſotnien und 
54 Fuß⸗ und 26 Geſchützen reit. Artillerie zu ⸗ 
ſammenſetzt. Da vorausſichtlich während der 
Manöver Uebergänge über den Fluß Iſhora 
ſtattfinden werden, ſind den Truppencorps vier 
leichte Brückenparks des Oberſten Meißner zuge⸗ 
theilt und der Luftſchifferpark, ſowie Heliographen⸗ 
Commandos mit Signal⸗Apparaten und leichten 
Telephonen mit iſolirten Leitungen, die auf die 
Erde geworfen werden, beigegeben. Ebenſo kom⸗ 
men Veloclpebs zur Anwendung. Die Verpfle⸗ 
gung tft der eigenen Fürſorge der Truppen ans 
heimgeſtellt, wobei die Vorſorgung mit Fleiſch 
unter den zur Kriegszeit üblichen Bedingungen 
erfolgt: die Truppen erhalten Vieh, das von 
ihnen ſelbſt geſchlachtet und vertheilt wird, zu 
welchem Behuf ein beſonderes Schlächter ⸗Com⸗ 
mando formirt wird, zu dem von jedem Infan⸗ 
terie⸗Regiment ein Unterofficier und 6 Gemeine 
mit den betr. Werkzeugen abkommandirt werden, 
die bereits während der Lagerperiode beim 
Schlachthof in Kraſſnoje Sſelo beſchäftigt waren. 
Außerdem kommen angeſichts der günſtigen Re⸗ 
ſultate, die bei den einzelnen Truppentheilen des 
Bezirks mit der Anfertigung und der Aufbewah⸗ 
rung von Feld⸗Brod in Geſtalt von Galetten er⸗ 
zielt worden, dieſe an Stelle der gewöhnlichen 
Zwiebacke zur Anwendung. Während der Mas 
növer werden die Truppen nicht nur in Bivouaks 
kampiren, ſondern auch in Quartieren unterge⸗ 
bracht werden. Zwecks Wahrung der Geſundheit 
der Truppen ſind vom Großfürſten⸗Oberkomman⸗ 
direnden eine ganze Reihe Maßnahmen ange⸗ 
ordnet. Auch eine Feldpoſt tritt während der 
Manöver in's Leben, die den Verkehr des Haupt⸗ 
Quartiers mit den Detachements⸗Stäben vermit⸗ 


Zwiſchen Himmel und Erde. 
Eine Bühnendichtung in zwei Theilen von 
Richard Zoozmann. 
Verlag von Eduard Rentzel. Berlin W. 


In unſerem ſo hochproſaiſchen Zeitalter, wo 
edes edle geiſtige Streben in der Jagd nach Bes 
5 und äußeren Ehren aufgeht, und wo die ſchö⸗ 
nen Künſte von der Literatur bis zur Plaſtik oder 
Malerei keinem anderen Zwecke, als der Befrie⸗ 
digung des Genußkitzels oder dem Haſchen nach 
Augenblickserfolgen zu dienen ſcheinen, darf man 
ein Unternehmen, das Leben und ſeine Myſterien 
einmal von der Menſchheit Höhen, vom Stand⸗ 
punkte des dichteriſchen Genies zu ſchildern, als 
eine tühmliche Aufgabe betrachten, welche 
die aufrichtigſte und wärmſte Anerkennung wohl 
verdient. Kein Geringerer als Richard Zooz⸗ 
mann, ein junger deutſcher Dichter von ganz be⸗ 
deutender Begabung hat ſich in dem uns vor⸗ 
liegenden, kürzlich erſchienenen Bühnenwerke dieſer 
ſchwierigen und dankenswerthen Aufgabe unter⸗ 
zogen und ſie ſo glücklich zu löſen verſtanden, 
daß die berufene öffentliche Kritik die Dichtung 
„Zwiſchen Himmel und Erde“ zu dem Beſten 
zählen darf, was ſeit langer Zeit in dem Genre 
beſonders auf dem deutſchen Dichterparnaß ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Zoozmann iſt dem deutſchen 
Publikum kein Neuling mehr, ſeine „Seltſame 
Geſchichten“ ein Liedereyclus, enthaltend Märchen 
u. d. m., dann das epiſch⸗lyriſche Gedicht „Aus 
allen Zonen,“ und endlich „Moderne Dichtungen,“ 
in denen er u. A. eine Reihe Reiſebilder in 
ſchwungvollen Verſen aneinanderreiht, haben 
längſt Eingang bei allen gebildeten Fami⸗ 


lien gefunden, und mit einer begreiflichen Neu⸗ 
gierde und dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt 
man den Schaffensdrang des kenntnißreichen und 
zartfühlenden Talentes, die in ſchneller Folge er⸗ 
ſcheinenden Schöpfungen ſeiner durchaus urſprüng⸗ 
lichen und 
Phantaſie. 


ſchier unerſchöpflichen dichteriſchen 
Bisher hielt man Richard Zoozmann 


| 


Intereſſen des Handels auf diefer Hauplverkehrs⸗ 
des Reiches aufs Spiel ſetzen. 

Es iſt durchaus nöthig, das Frühjahrswaſſer 
ſich nicht ſo en masse in die Wolga ergießen zu 
laſſen, wo die ſich mächtig dahinwälzenden Wogen 
die Sandbänke zuſammentragen, die dann im 
Sommer der Schifffahrt unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe entgegenſtellen. Zu dieſem Zweck müßte die 
Zahl der beſtehenden Waſſerreſervoirs längs der 
großen Waſſerarterie erheblich erhöht werden. Zu 
ſolchen Waſſerreſervoirs könnten auch die kleinen 
Flußläufe eingerichtet werden. Dies Alles erſor⸗ 
dert natürlich ſehr große Ausgaben, doch ſind ſie 
unvermeidlich und ſtehen in keinem Verhältniß 
zu den enormen Verluſten, welche der Handel 
de den Waſſermangel der Wolga alljährlich 
erleidet. 


Uebrigens wiſſen die „M. B.“ von einer 


neuen Maßregel in dieſer Richtung zu berichten: 
| 
| 


das Miniſterium der Wegecommunicationen hat 
nämlich beſchloſſen, die Waſſerreſervoirs Werchne⸗ 
Wolſhſkoje und Sawodſkoſe am Oberlauf der 
Wolga erheblich zu vergrößern. Zu dieſem Behuf 
wird ſich eine beſondere Commiſfion von Sach⸗ 
verſtändigen behufs Terrainunterſuchung an Ort 
und Stelle begeben. 


— Ueber die Verlängerung der Wirkſamkeit 
des Geſetzes über den verſtärkten Schutz auf ein 
weiteres Jahr für einige Gegenden des Reiches 
veröffentlicht die Geſetzſammlung Nr. 137 vom 


8. 20. Auguſt die nachſtehende Allerhöchſt beſtätigte 


Reſolution des Miniſterkomitees: 1) In den Gou⸗ 
vernements St. Petersburg, Moskau, Charkow, 
Kiew, Podolien und Wolhynien, in den Städten 
Roſtow a. Don, Taganrog, Nachitſchewan, den 
Dörfern Kasperowka und Bataisk und der Sta⸗ 
niza Gnilowſkaja des Doniſchen Heeresgebiets, 
ſowie in den Stadthauptmannſchaften St. Peters⸗ 
burg und Odeſſa, dem Militär⸗Gubernat Nikols⸗ 
jew und den dem Militär⸗Gouverneur von Kron⸗ 
ſtadt unterſtehenden Ortſchaften iſt der Wirkſam⸗ 
keitstermin des in dieſen laut den Allerhöchſten 
Befehlen vom 10. und 27. Juni 1894 eingeführ⸗ 
ten Geſetzes über den verſtärkten Schutz vom 4. 
September 1895 ab auf ein weiteres Jahr zu 


blos für einen hervorragenden Epiker und Lyr⸗ 
ker, deſſen edle und vornehme Sprache, deſſen 
vielſeitiger und immer unterhaltender Bilderreich⸗ 
thum, deſſen dem Leben entlehnte Gedankentiefe 
in jedem unverdorbenen Gemüth wahre Wunder 
bewirken muß In dem vorliegenden Werke, das 
er ſelbſt eine Bühnendichtung nennt, zeigt fich der 
Dichter ſeinem Publikum zum erſten Male als 
geſchickten Dramatiker, der gerade ſo gut wie die 
realiſtiſchen Bühnenſchriftſteller unſerer Zeit vom 
Schlage Hauptmanns, Halbes oder Sudermanns 
die mit der modernen Bühne verbundenen theatra⸗ 
liſchen Effeete für feine idealen Zwecke zu benutzen 
und auszunutzen verſteht. Ob „Zwiſchen Himmel 
und Erde“ freilich jemals zur Aufführung gelangt, 
bleibt eine offene Frage; denn dazu iſt es un⸗ 
ſeres Erachtens zu tleſſinnig und gleichzeitig zu 
phantaſtiſch angelegt. Aber troßdem wird es ſich 
auf dem literariſchen Markte eine dominirende 
Stellung ſehr bald erobern, ja wir zweifeln nicht, 
daß es Stimmen geben wird, die zwiſchen 
„Himmel und Erde“ und dem Wieland'ſchen 
„Oberon“ oder dem Goethe'ſchen „Fauft“ Para» 
lellen ziehen werden, ob zum Vortheil oder 
Nachtheil des Dichters, wollen wir dahingeſtellt 
ſein laſſen. 

Das Buch zerfällt in 2 Theile, in „Peregrino,“ 
eine Phantafie, und in „Weltende“, ein Myſterium. 
Die Eintheilung iſt neu, und weil ſie neu iſt, 
etwas auffällig. Dem erſten Stücke geht ein 
einführendes Gedicht voll von kräftigen maleri⸗ 
ſchen Impulſen voran, worin uns der Dichter 
ſeine Muſe, „ein Weib von fürſtlicher Geſtalt“ 
vorſtellt. Er frägt: 

„Wer bift Du? Und fie lächelt leiſe, 

Süß tönt des Mundes Melodie: 
Durch's Weltall führen meine Gleiſe; 
Ich bin die Göttin Phantaſie! 

Nicht Ort noch Stunde kann mich feſſeln, 
Zukunft, Vergangenheit find mein; 

Ich rufe Roſen aus den Neſſeln, 

Für Steine geb ich Brod und Wein!“ 

In ſolchen herrlichen Verſen geht es eine 
Weile weiter, dann kommt das Vorſpiel, das uns 


| 


1 


verlängern, wobei dem Gouverneur von Kronſtadt 


in ſeiner Eigenſchaft als Oberkommandeur des 


Kronſtädter Hafens die in den Art. 15 und 16 
der Fortſ. v. Art. 1 (Anm. 2) d. Sw. Sak. Bd. 
XIV d. Regl. üb. d. Vorbeug. u. Verhind. p. 
Verbrech. (Ausg. v. J. 1890) a Rechte 
eingeräumt find. 2) In den nicht im Zuſtande 
des verſtärkten Schutzes erklärten Gegenden des 
Reichs wird die Wirkſamkeit der Art. 28, 29, 30 
u. 31 des Geſetzes über die Maßnahmen Bu 
Schutze der Staatsordnung und der allgemeinen 
Ruhe aufrecht erhalten. 

Ferner iſt auf Antrag des Miniſters des 
Innern der Zuſtand des verſtärkten Schutzes über 
die Stadt Niſhnij⸗Nowgorod und die Kreiſe 
Niſhnij Nowgorod, Balachna, Sſemenow und 
Gorbatow vom 1. Juli 1895 auf ein Jahr ver⸗ 
hängt worden. 

— Zu den Vorgängen im fernen Oſten tele⸗ 
graphirt man der „Hos. Bp.“ aus Wladiwoſtok: 
Auf Formoſa hat der Partiſanenkampf begonnen. 
Die Majorität der Eingeborenen hat zu den 
Waffen gegriffen. 
die Lage der japaniſchen Truppen iſt kritiſch: 
Cholera, Ruhr und Fieber wüthen in gefährlicher 
Weiſe. Es find weitere 20,000 Mann Hilfs- 
truppen entſandt worden. Die Japaner halten 
nur die Küſten beſetzt, ins Innere wagen ſie nicht 
zu dringen; ſie beſchränken ſich nur auf kleinere 
Epkurfionen und verbrennen zur Strafe die Ans 
firdelungen der Eingeborenen. Einige derartige 
Exkurſionen waren erfolglos: die Japaner er⸗ 
litten ernſtliche Niederlagen. Die oppofitionelle 
Partei in Japan agitirt energiſch gegen die von 
der Regierung beabſichtigte Räumung der Halb⸗ 
inſel Lſas⸗Tong und Kokeas und verlangt eine 
Verſtärkung der Heeresmacht zur Vertheidigung 
der nationalen Intereſſen.— Japan iſt von einem 
fürchterlichen Unglück heimgeſucht worden: ein 
ſtarker Taifun zerſtörte mehr als 20,000 Häuſer, 
Soi viele Menſchen und zerſchellte zahlreiche 

iffe. 

E. Die Zahl der ausländiſchen Unterthanen 
in St. Petersburg betrug im Jahre 1890 — 
22,780 Perſonen. Hiervon waren: 13,374 deut⸗ 
ſche Reichs angehörige, 2,100 franzöſiſche Dünger, 
1,940 Engländer, 1,328 Oeſterreicher, 1,215 
Schweizer, 1,115 Schweden, 458 Italiener, 262 
Dänen, 191 Holländer, 191 Türken, 148 aus 
den flaviſchen Stagten, 147 Amerikaner, 142 


Belgier, 111 Griechen, 96 aus anderen europäi⸗ 


ſchen und 65 aus außereuropäiſchen Staaten. 


Rußlands Ernte im Jahre 1895 


Das Departement für landwirthſchaftliche 
Oekonomie und Statiſtik des Miniſterlums der 
Landwirthſchaft, das über mehrere Tauſend Cor⸗ 
reſpondenten aus allen Theilen Rußlands verfügt, 
glaubt nunmehe ſchon in der Lage zu ſein, allge⸗ 
meine Schlüſſe über die zu erwartenden Ernte⸗ 
reſultate für die Hauptgetreideſorten und für Heu 
ziehen zu können. Für den Noworoſſisker Rayon, 
die ſüdweſtlichen Gouvernements und den Kauka⸗ 
ſus können die Correſpondenten bereits auf Grund 
des Probedruſches ihre Schätzungen abgeben, in 
den kleinruſſiſchen und theilweiſe den centralen 
Gouvernements, ferner in den mittleren und nie⸗ 
deren Wolga⸗Gouvernemenis hat die Anzahl der 
von der Deſſſatine gemähten Schober einen An⸗ 
halt für die Schätzungen gegeben; für das porige 
Rußland ift der Stand der Felder um Mitte Juli 
zu Grunde gelegt. 

Für Roggen wird im europäiſchen Ruß⸗ 


in das Gemach des Zauberers Peregrino führt, 
der in äußerſter Betrübniß und Verzweiflung vor 
dem offenen Sarge ſeiner Geliebten. „Amaſia“ 
ſteht. In dieſer Verfaſſung nach einem Aus weg 
beſchwört er in einem Monologe Lucifer, den 
Beherrſcher der Finſterniß, der mit der Frage 
an Peregrino herantritt: „Staubgeborener, der 
du mächtig mich zwangſt, mit mir verwandter 
Geiſteskraft, was wilft du, was ift dein Begehr?" 
Peregrino antwortet mit einem Fingerzeig auf 
die todte Amaſia: „Das Leben für dieſen todten 
Leib!“ Nach längerem Widerſtreben verſteht ſich 
Lucifer zur Erfüllung des Wunſches, nachdem er 
mit ſataniſcher Liſt zuvor den ungläubigen Zau⸗ 
berer in ſeiner Liebe zu Amaſia wankend gemacht 
und die weibliche Treue des todten Weibes zu 
verläſtern ſuchte. Peregrino ſchlummert auf dem 
Lehnſtuhle ein, und Lucifer verſchwindet. Jetzt 
beginnt die eigentliche Phantaſie. Der zweite Act 
des Vorſpieles bringt den Leſer in das Reich der 
Schatten, hier hört Peregrino den unfichtbaren 
Chor der Verdammten, „verbannt von Gott in 
der Finſterniß Schooß zu ewigem Martern ꝛc.“. 
Die Scene erinnert vielfach an Dantes Hölle, nur 
ſind die böſen Geiſter darin nicht ſo eingehend 
und ſarkaſtiſch wie bei dem großen italieniſchen 
Dichter geſchildert. Neben dem Chor der Ver⸗ 
dammten erſcheint der Chor der Engel, die den 
Verdammten beruhigend zurufen: „Zaget nicht, 
klaget nicht! Aufwärts ſchaut, und vertraut!“ 
Dann zeigt Lucifer Peregrino das Bild der 
Amaſia, von der letzterer ſagt: „Sie hatte keine 
Sünde — nur die eine, mich mehr als Gott zu 
lieben,“ worauf erſterer höhniſch erwidert: „Das 
iſt Sünde!“ Endlich rollt der Donner durch die 
Höhen, die Luft erzittert und die Geſtalt Amar 
flas, der Auferweckten oder Auferſt andenen er⸗ 
ſcheint. Der eigentliche dramatiſche Vorgang nach 
dem Vorſpiel ſpielt ſich in einem indiſchen Palaft 
ab. Peregrino hat ſich in Ramas einen indiſchen 
Fürſten und ſeine Geliebte Amaſia in des Für⸗ 
ſten Gemahlin Sita verwandelt. Zwiſchen dem 
Reich Ramas und einem anderen indiſchen Für⸗ 
ſten Madanas, hinter dem Lucifer ſteckt, iſt ein 


u 


— — 
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Vorjahre etwas vermindert hat. Im gan 


Man ſchlägt ſich verzweifelt; ſpricht im Allgemeinen eine Ernte über Mit 


vernements Woroneſh, 
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land eine mittlere oder doch einer mittleren u 


kommende Ernte erwartet; es iſt aber zu ben 
ken, daß das Ausfantareal ſich im Vergleich zu d 


Schwarzerderayon verſpricht der Roggen eine m 
lere Ernte, in den Gouvernements Beflarabii 
Cherſſon, Charkow, Kiew, Woroneſh, Tambo 
Kursk und Ufa eine gute Ernte oder doch ül 
Mittel. Eine ſchlechte Roggenerte wird erwar 
in Wolhynien, dem Süden des Gouv. Sfarat 
(Kamyſchin und Zarizyn), im Nomoufensl 
Kreiſe des Gouv. Sſamara, im Gouv. Aſtrach 
im nördlichen Theil des Don⸗Gebiets und the 
weiſe im Gouv. Taurien. Im ganzen nördlich 
Rayon (ausgenommen nur das Gouv. Olonez ul 
das nordöſtliche Ural⸗Gebiet) wird eine unbeftſ 
digende Roggenernte erwartet; in den Gouvern 
ments Witebsk, Pſkow, Grodno, Wilna, Wlad 
mir und im Schadrinsker Kreiſe des Go 
Perm — eine ſchlechte. 

Der Winterweizen hat weniger von de 
ungünftigen Frühjahrswitterung gelitten und ve 


ſowohl der Quantität wie der Qualität nach. Au 
merkſam zu machen iſt jedoch darauf, daß ar 
für Winterweizen das Aus ſaatareal ſich vermik 
dert hat. 

Das Sommergetreide verſpricht Üi 
Allgemeinen eine mittlere Ernte. Nicht ganz h. 
friedigend ſteht das Sommergetreide in den Cal 

Sheraton, Sfimbird 
Niſhni⸗Nowgorod, im Süden des Gohvernemenl 
Sſamara, im Don-Gebiet, in den Gouvernemen 
Orenburg, Aſtrachan, Koſtroma, Minsk und theil 
weiſe in den Weichſel⸗Gouvernemento, wo dal 
Sommergetreide unter der anfänglichen Dürre 
gelitten hat, daß dle ſpäter niedergehenden reich 
lichen Regen den Schaden nicht mehr haben. gul 
machen können. Im Giüdweftgebiet, in Klein 
rußland, in den centralen Rayons und theilwelf 
im Maloroſſisker Rayon wird für Somme 
getreide eine gute Ernte oder doch über Mit 
erwartet. 

Die 
fallen. 


Heuernte iſt befriedigend aus g, 
„Rig. Tagbl.“ 


— — — — 


Jages chronik. 


— Der Herr Stadtpräfident mach 
bekannt, daß im Marktflecken Wieruszow und den 


Dorfe gleichen Namens, Wieluner Kreiſes, unte 


dem Rindvieh die ſogenannte ſibiriſche Peſt, (de 
Milzbrand) ausgebrochen iſt und — 7 100 
Gegend irgend welches Vieh, Thierhäute, Haar 
oder Knochen zu kaufen, da ſonſt die Epidem 
leicht eingeführt werden könnte. 

— Perſonalnachricht. Zum Komman 
deur des hier garniſonirenden 37. Iekatherinburg⸗ 
ſchen Infanterie Regiments iſt Herr Ober 
Fleiſcher vom Litthau'ſchen Leibgarde⸗Reg 
ment ernannt worden. j 

— Unfaubere Konkurrenz. Wer außer 
halb des geſchäftlichen und induſtrielle 
Lebens ſteht, ſieht die Dinge von Mei 
und Dein kühler und unpartheliſcher an, all 
jener, der von den Factoren des Betriebes, de 
Umſatzes, der Matz. und Branche⸗Konkurren 
abhängig, dag heißt beeinflußt iſt. Von einen 
ſolchen unpartheiiſchen Beobachter die unummun 
dene Wahrheit einmal zu hören, iſt zwar nich 
angenehm, aber unter Umſtänden von ſehr gutet 
Folgen, zumal wenn es ſich, wie in unſerer hey 
tigen Betrachtung nachgewieſen werden ſoll, un 
— — —— ͤ ́—́ äJã— — 
blutiger Krieg ausgebrochen. Das Glück dieſe 
Krieges ſchwankt und wankt bald zu Gunſie 
Madanas, bald zu Gunſten Ramas, endlich geh 
als Sieger Madanas hervor, der Ramaß un 
Sita gefangen nimmt. Die nun folgenden Sch 
nen find von hoch dramatiſcher Wirkung, und fi 
packend in der Schilderung gehalten, daß mal 
unwillkürlich aus der Phantaſie, in deren Bereit 
Perſonen und Handlungen auftreten, ſich in dd 
Lebens Wirklichkeit verſetzt fühlt. Sita wird var 
Madanas geführt, der die Fürſtin von ihren 
Gemahl abtrünnig zu machen ſucht, erſt durd 
Schmeichlerkünſte, dann durch die Drohung, da 
wenn ſeine Liebe nicht Erhörung finde, Ram 
vor den Augen Sitas auf einem Scheiterhaufeh 
verbrannt werden würde. Da die Fürſtin behart 
lich in ihrer Treue zu dem Gemahl bleibt, komm 
es auch dazu. Unter Wechſel⸗Geſängen vol 
Bramanen, Kriegern, Mädchen und Tänzerinnel 
wird Ramas von Soldaten zum Holzſtoß herbei 
geſchleppt, er erblickt feine geängſtete Gemahlis 
und bricht in den Schrei aus: „Mein Weil, 
mein Weib!“ Wie reizend Zoozmann die Grau 
ſamkeit des Augenblicks durch die tröſtenden Wort 
der Prieſter zu mildern verſteht, mögen folgend 
Berje darthun, welche geradezu meiſterhaft in Stil 
und Versmaß find, 

Chor der Bramanen zu Ramas: 

„Nicht fürchte den Tod! 

Vom Lichte umgeben, 

Wird's dich zum ewigen Licht erheben. 

Dort fallen die Schatten, 

Die Ewigkeit flammt: 

Du biſt gerichtet, 

Doch nicht verdammt!“ 

Mädchen ſtreuen Blumen und befingen Sit 
„Jung — entſproſſene, 
Kaum — genoſſene, 

Duftumfloffene, 

Lieblich gemalte Blumen wir ſtreu'n 

5 er fügen, 
er Holden zu Füßen: 
Ein I 


Sollt ihr vom blühenden Leben ihr sem 
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Lodzer C 


Sonnabend, den 12. (24.) Auguſt. 


1895. 


neblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Mit welchem Erfolge, haben wir geſehen. Hochfeld kam und es 
erfolgte eine Scene des Wiederſehens, die allen Anweſenden die Thrä⸗ 
nen der Rührung in die Augen trieb. 

Nachdem der erſte Sturm der Freude ſich gelegt hatte, ging es 
an das Erzählen. Als aber Georg ſchlicht und recht die Scene ſchil⸗ 
derte, wie er und Hildebrand unter den Fäuſten und Mißhandlungen 
der Franctireurs und des Pöbels ihr Leben auszuhauchen in Gefahr 
ſtanden, als er das Einſchreiten Denfert's und deſſen Lift, danach 
das Rettungswerk Mariens beſchrieb, da ſtand der Lieutenant auf und 
drückte dem wackern Meiſter mit einer Wärme die Hand, daß dieſer 
ganz verlegen wurde, und dem braven Mädchen gab er im überquel⸗ 
lenden Gefühle einen herzhaften Kuß, der dieſes über und über er⸗ 
röthen ließ. 

Jetzt kam Dr. Senden und ſchüttelte Georg die Hand, dann 
unterſuchte er die Wunden beider und erklärte ſich mit Denfert's Be⸗ 
handlung völlig einverſtanden, wie er auch dem Urtheil des verſtändi⸗ 
gen Mannes hinſichtlich der baldigen Heilung beiſtimmte. 

„Nun aber, Herr Lieutenant, höre ich, giebt es hier noch eine 
Patientin — wo ijt die Frau Marquiſe?“ 

Der Lieutenant erröthete wie ein junges Mädchen, als er ſo 
direct nach der gefragt wurde, deren Namen zu nennen er bisher 
nicht gewagt hatte, obgleich ihn ſein Herz ſtürmiſch antrieb, nach 
den Schickſalen der ihm jo theuren Frau ſich zu erkundigen. Marie 
übernahm für ihn die Beantwortung und führte den deutſchen Arzt 
an das Krankenlager der Marquiſe. 

Nach einer ganzen Weile kam Dr. Senden mit einem ſehr be⸗ 
denklichen Geſichte zurück: | 
„Da jteht es ſchlimmer. Nervenſyſtem völlig zerrüttet. Wird 
im günſtigen Falle lange dauern, kann aber auch ſchlecht ablaufen. 
Vollſtändige Ruhe abſolut nothwendig. Wahres Glück, daß ich mor⸗ 
gen nicht mit ausrücke, übernehme die Behandlung. 

„Doctor, Sie meinen, daß Gefahr für das Leben 
Marquiſe vorhanden iſt!“ 

„Gefahr!? Menſch, wenn Sie das durchgemacht hätten, was die 
arme Frau in den letzten vier Wochen erlebt hat, Sie hätten längſt 
den Dienſt quittirt. Wenn die Frau nicht eine ſo herrliche Natur 
hätte, gäbe ich keinen Pfifferling für ihr Leben. So will ich es mit 
Gottes Hilfe verſuchen, ſie durchzubringen.“ 

„O Gott, und ich muß morgen früh fort von hier 
Sorge und Ungewißheit!“ 

„Iſt ein wahres Glück für Sie und uns, daß wir Sie hier los 
werden. Adieu, Leute, morgen Vormittag komme ich wieder. Kom⸗ 
men Sie, Hochfeld, Sie müſſen ſchlafen vor dem Ausmarſch. Machen 
Sie es kurz mit dem Abſchiede. Sie ſind bald wieder hier.“ 

Damit zog der Doctor den Lieutenant mit ſich fort. 

Vier Wochen waren ſeitdem verſtrichen. Das X. Ulanenregiment 
hatte während derſelben ſich weidlich mit dem Feinde herumgeſchlagen 
und das neue Jahr unter Schnee und Eis im freien Felde bivouaki⸗ 
rend herankommen ſehen. 

Endlich kam auch für das wackere Regiment die Zeit der Ruhe 
und die Ablöſung. Es wurde nach Orleans zurückgenommen und 
rückte gegen Mitte Januar daſelbſt wieder ein. 

Wohin des Lieutenants v. Hochfeld erſter Gang war, 
unſere Leſer, ohne daß wir es ihnen zu ſagen brauchen. 
Bei ſeinem Eintritt in das Haus kam ihm glückſtrahlend und 
heiterem Lächeln auf dem wieder blühenden Antlitz 
Den fert entgegen. Seine erſte Frage galt der 


der Frau 


mit der 


wiſſen 


mit 
Marie 
Marquiſe. 


Schluß. 
Die Frau Marquiſe iſt auf 


„Vielen Dank, Herr Lieutenant. 
iſt eben bei ihr. 


dem Wege der Beſſerung — Herr Doctor Senden 
Sie darf bereits das Bett verlaſſen. 

„Und Sie, Marie, und Georg?“ . 

„O, ich danke ſchön, es geht uns Allen gut. Wenn nur dieſer 
abſcheuliche Krieg erſt vorüber wäre! Den Georg haben wir übri⸗ 
gens aus dem Hauſe thun müſſen, er wurde zu übermüthig,“ fügte 
ſie ſchelmiſch lächelnd hinzu. 5 

In dieſem Augenblicke kam der Arzt aus dem Kranken⸗ 
zimmer. b 5 

„Hollah, alter Freund, da ſind Sie ja! Hübſch munter, he? 
Na, hier ſteht ja Alles, Gott ſei Dank! zur Zufriedenheit — war 
ein ſchwer Stück Arbeit. Wir ſind noch recht ſchwach — aber kom⸗ 
men Sie!“ 

Und in ſeiner ungenirten Weiſe ergriff er den Lieutenant beim 
Arme und zog den Widerſtrebenden mit halber Gewalt in die Kranken⸗ 
ſtube hinein. un 4 

„Frau Marquiſe, hier iſt ein gewiſſer Jemand, der feine Auf- 
wartung zu machen und ſich nach dem Befinden zu erkundigen 
wünſcht.“ f 
Die bleiche Frau im Lehnſtuhl machte eine Bewegung, als wollte 
fie ſich erheben, aber zu ſchwach dazu, ſank fie in die Polſter zurück. 
Eine Blutwelle ſchoß ihr in die bleichen Züge und färbte das 
ach jo ſchmal und hohlwangig gewordene Geſicht auf einige Augen⸗ 
blicke, um dann einer deſto geiſterhafteren Bläſſe Platz zu 
machen. u Bau. 

„Herr Lieutenant von Hochfeld,“ ſtammelte ſie verwirrt. 

„Gnädige Frau!“ Der Lieutenant neigte ji und küßte reſpect⸗ 
voll die ihm gereichte ſchmale, faſt durchſichtige Hand. a 

Sein Herz ſchlug mächtig bei dem Anblicke der edlen Dulderin, 
die ihm in ihrer Schwäche und Hilfloſigkeit faft wie eine Heilige er⸗ 
ſchien, und trieb ihn, huldigend und anbetend zu ihren Füßen 
zu ſinken. . 0, 

Mit Gewalt hielt er ſich und ſein Gefühl in Schrauken, aber in 
ſeinen Augen mußte etwas von dem zu leſen ſein, was in ihm vor⸗ 
ging, denn die Marquiſe ſenkte ſofort das ihrige, das ſie kaum zu 
ihm erhoben hatte. f i 

Seitdem kam der Lieutenant täglich in das Haus Denfert's und 
machte auch täglich ſeine Krankenviſite. Geſprochen wurde zwiſchen 
der Geneſenden und ihm wenig, allein man ſah es der ſchwachen 
Frau an, wie feine Beſuche und ſein ſtets reſpectwolles Weſen ihr 
wohl thaten. f . 

Oft, wenn Hochfeld, durch den Dienſt oder ſonſtige zwingende 
Gründe abgehalten, über die Stunde hinaus fortblieb, beobachtete 
Marie mit ſtillem Lächeln, wie das Auge ihrer Gebieterin mehrfach wie 
fragend ſich nach der Thür wandte, durch die Hochfeld eintreten mußte. 
Sie verſtand dieſe Blicke, denn auch ſie wurde ungeduldig, wenn 
Georg nicht pünktlich und zur gewohnten Stunde bei ihr eintrat. 

Der arme Junge hatte jetzt ſchweren Dienſt, aber er that ihn 
gern. Zunächſt war er ſelbſtverſtändlich wieder bei ſeinem Lieutenant 
eingetreten und verſah ſeinen Burſchendienſt mit gewohnter Pünktlich⸗ 
keit und Accurateſſe. Sodann hatte er aber auch einen Theil ſeiner 
Obliegenheiten bei Doctor Senden mit Bewilligung ſeines Herrn bei⸗ 
behalten, da der Stabsarzt behauptete, Niemand verſtände ſo gut wie 
Georg ſeinen Medicinkaſten und die chirurgiſchen Beſtecke zu putzen; 
an dem ſei ein Lazarethgehilfe verdorben. Drittens mußte unſer 
Freund im Schweiße ſeines Angeſichts trotz des Januars ſich plagen, 
um franzöſiſche Vocabeln zu lernen. 


. „ltüglid don 2 — 4 Uhr gab Marie Denfert ihm franzöſiſche 
Parlirſtunden und empfing von ihm dagegen deutſchen Sprachunter⸗ 
richt, und es war li was die beiden für Fortſchritte in 
ſolchem, doch ſo ſchwierigen Sprachſtudium machten. War bei einen 
Dritten auch das Kauderwälſch, in dem ſie ſich unterhielten, noch 
n und ſchwerverſtändlich, fie beide verſtanden ſich vor⸗ 
züglich. 

Das machte, zwiſchen den Beiden ſaß als Dolmetſcher der 
kleine göttliche Knabe, der ſich den Kuckuk um nationale Feindſchaft 
und Haß und Krieg ſcherte, vielmehr ſeine Freude zu haben ſchien, 
trotz des wüſten Lärmens um ſie her zwei jugendlich unentweihte und 
1 Herzen den ſchönen Traum der erſten Liebe träumen 
zu laſſen. 

Aber die Sache blieb nicht verborgen. Mutter Denfert merkte 
fie zuerſt und entdeckte fie dem Vater Denfert, der aber lächelte und 
ſagte nichts als: „Hm! hm!“ 

Und Doctor Senden, der, obwohl ein alter Junggeſelle, auf 
Herzensangelegenheiten ſich erſt recht zu verſtehen ſchien, merkte fie 
auch und ſchmunzelte recht vergnüglich dazu; dann nahm er Lieute⸗ 
nant Hochfeld bei Seite und ſprach mit ihm über die vergnügliche 
Geſchichte, und der wiederum kriegte ſeinen Georg vor und nahm ihn 
in die Beichte. 

Der Burſche leugnete nicht, ſondern bekannte offen und frei, 
daß es zwiſchen ihm und der Marie nicht richtig, oder vielmehr ganz 
richtig ſei. Und als ihm der Lieutenant mit geziemendem Ernſte vor⸗ 
hielt, daß er doch ſchon daheim jo zu ſagen eine Braut habe, und 
was ſeine Eltern dazu ſagen würden, da erklärte der gute Junge mit 
einer Entſchiedenheit und einem Freimuth, die den Lieutenant in Er⸗ 
ſtaunen ſetzten: 

„Herr Lieutenant, das mit der Anna zu Hauſe iſt Kinderei 
geweſen und war der Alten ihre Sache, die die Hochzeit wegen des Ver⸗ 
mögens und der aneinander grenzenden Bauernhöfe gern geſehen 
hätten. Das Mädchen iſt mir ſo gleichgiltig, wie ich ihr, und wird 
ſich leicht tröſten, wenn. fie ſich nicht ſchon getröſtet hat. 

Mit der Marie iſt das etwas Anderes. Hier gehts um das 
Leben. Die Marie hat es mir gerettet — ihr gehört es und mein 
ganzes Weſen. — Ohne ſie kann ich nicht leben.“ 

Was war da zu machen? Der Lieutenant hatte eine lange und 
ernſte Unterredung mit Meiſter Denfert danach und beide Männer 
ſchieden mit einem kräftigen Händedruck. Von einer Verlobung und 
ſo etwas konnte natürlich unter ſolchen Umſtänden nicht die Rede ſein, 
hatte Meiſter Denfert gemeint, aber dieſer entſetzliche Krieg werde 
doch einmal zu Ende gehen und dann wollten ſie weiter über dieſe 
Sache reden. 

Bald darauf kam die Stunde des Abſchiednehmens. 

Das X. Ulanenregiment rückte rückwärts in weitläufigere Can⸗ 
tonnements, um ſpäter ganz zurückgezogen zu werden. 5 

Der Lieutenant kam ſchweren Herzens zu der Marquiſe, auf 
deren Wangen ſchon die erſten Roſen wieder blühten, ſeinen Abſchieds⸗ 
beſuch zu machen. 

Würde er die theure Frau jemals in ſeinem Leben wiederſehen! 
Und doch gebot ihm die Ehre und die Rückſicht auf ihr junges Wit⸗ 
thum, auch nicht mit einem Worte die ſtürmiſch bewegte Fluth ſeiner 
Gedanken und Gefühle zu verrathen. 

So ſtand er bleich, aber feſt vor ihr und bat ſie, ſeiner auch in 
Zukunft und in der Ferne zu gedenken. Und das verſprach ſie ihm 
gern und mit einem innigen Blicke ihrer ſchönen Augen. Dann aber 
richtete ſie das Wort an ihn: \ 

„Noch eine Bitte habe ich an Sie, Herr von Hochfeld, der Sie 
mir ſo viel Liebes und Gutes erwieſen haben: erwirken Sie mir 
einen Paß, daß ich mich in's Elſaß auf die Güter meines Vaters 
begeben darf — Frankreich iſt mir verleidet. Ich hoffe, es wird 
keine Schwierigkeiten haben; ſtaatsgefährlich bin ich ja wohl nicht,“ 
fügte ſie mit mattem Lächeln hinzu. SER 

„Gern verſprach ihr Hochfeld dieſen letzten Ritterdienſt, den zu 
erfüllen ihm nicht ſchwer war, 

Dann ſchmeiterten die Trompeten. Die Ulanen zogen aus Or⸗ 
leans heraus der lieben Heimath zu. Die Leute jubelten und ſangen 
— nur Lieutenant von Hochfeld und ſein Georg zogen mit abſchieds⸗ 
ſchwerem Herzen an dem Hauſe in St. Jean vorüber, aus dem die 
Bewohner ihnen ein herzliches Lebewohl nachriefen und vier ſchöne 
Frauenaugen ihnen bewegt nachſchauten. 


VII. 


Jahre find vergangen. Auf dem ſtattlichen Bauernhofe im ge⸗ 
ſegneten Lande Hannover, den wir im Geiſte mit dem freundlichen 
Leſer, der uns bis hierher gütig gefolgt iſt und alſo uns auch wohl 
auf unſerer Schlußwanderung folgen wird, betreten, wirthſchaftet ein 


Pexaxtopp u Ms Barenb Jeouoapas BoHep%, 


ſtattliches junges Paar: er ein großer, breitſchultriger Mann mit 
blondem Haupt⸗ und Barthaar, aus deſſen blauen Augen der unver⸗ 
fälſchte Germanentypus lacht; ſie iſt im Gegenſatze dazu ein kleines, 
zierliches Perſönchen mit hellblauen Augen und braunem Haar und 
einem Teint, der um ein gut Theil dunkler iſt, als man ihn hier zu 
Lande zu treffen gewöhnt iſt. 

Der Leſer kennt die beiden Perſönlichkeiten recht gut und freut 
fich mit uns, daß ſie trotz Völkerhaß und Nationalfeindſchaft doch 
zuſammen gekommen Br. unſer Dee und ſeine Marie. 

Zwar haben die Leute geſtaunt, als der Georg, kaum daß er ein 
Jahr daheim, ſchon wieder nach Frankreich abgereiſt iſt; aber noch 
größere Augen aber fie gemacht, als er ſich eine franzöſiſche Bäuerin 
von dort mitgebracht hat. 

Wie ein Wunderthier ſtaunten fie fie an und manches Mädchen, 
das ſich im Geheimen wohl ſelbſt Hoffnung auf den ſchmucken und 
reichen Burſchen gemacht hatte, rümpfte auch Anfangs über die kleine 
Franzöſin, die ſo gar nicht wie eine Bäuerin ausſah und ſo zierliche 
kleine Hände und Füßchen hatte, die Naſe. Das Geſinde wollte ſich 
vor Lachen ausſchütten, als die neue Herrin ihr wunderliches Deutſch 
zum Vortrag brachte und Anfangs manches Mißverſtändniß mit 


unterlief. 

Aber das Alles hat ſich bald und gründlich geändert. Heute ſteht 
Frau Marie weit und breit im Anſehen und Rufe der tüchtigſten 
Wirthin, die nicht nur ihre Wirthſchaft, ſondern auch ihre kleinen 
Kinder und ihren großen Man in allerbeſter Zucht hält. Ja, das 
iſt wahr, ein klein wenig Pantoffel⸗Regiment führt die kleine, ener⸗ 
giſche Frau, aber Georg läßt es ſich gern gefallen und lacht gut⸗ 
müthig dazu, wenn ihn die Nachbarn damit necken. 


Er weiß, was er an ſeiner Marie hat, und er denkt ſtets daran, 


in welchem verlaſſenen Grabe in Frankreich er wohl modern würde, 
wenn ihre Energie ihn nicht gerettet hätte. 


Bauer und Bäuerin ſitzen am großen Eichentiſche der Wohn⸗ 


und Eßſtube. Der Briefträger hat ſoeben einen Brief gebracht und 
das iſt ein Ereigniß in ihrer ländlichen Einſamkeit. 

„Von meinem Lieutenant,“ ‚jagt. Georg und betrachtet andächtig 
das Schreiben, denn obgleich ſein Lieutenant längſt Rittmeiſter iſt, 
für ihn bleibt er ſein Lieutenant. 

Noch zaudert er, den Brief zu erbrechen. Die Ungeduld der 
kleinen Frau hat aber nicht ſo viel Zeit, ſie entreißt ihm das Schrei⸗ 
ben, erbricht es und überfliegt den Inhalt. 

„O,, ruft fie dann, „endlich, George! Monſieur de Hochfeld 
aben ſick verlobt. Endlich!“ 

„Verlobt, mein Lieutenant? ene Mit wem?“ 

„Das fragſt Du? Mechanter Menſch — natürlich mit meiner 
guädigen Frau. 
laden!“ 

„Nochmals Hurrah, Marie! Und der große Georg faßt ſeine 
kleine Marie rund um die ſchon etwas voll werdende Taille und tanzt 
zwei Mal mit ihr um den großen Eßtiſch herum. 

Nach vier Wochen iſt das Ehepaar wirklich auf der Reiſe zur 
Hochzeit in's Elſaß und mit herzlicher Liebe werden ſie in Dürkheim 
von den dort ſchon Verſammelten aufgenommen. 

Meiſter Denfert iſt mit ſeiner Frau von Orleans gekommen und 
auch Doctor Senden, nun ſchon als Oberſtabsarzt längſt im Ruhe⸗ 
ſtande, hat es ſich nicht nehmen laſſen, der Hochzeit ſeines alten 
Freundes und ſeiner ſchönen ehemaligen Patientin beizu⸗ 
wohnen. 

Ja, ſchön iſt die Frau auch heute noch und heute erſt recht, wo 
ſie im bräutlichen Schmuck an der Seite des Geliebten zur Schloß⸗ 
capelle ſchreitet. 

Ein ſtattliches Paar und ein glückliches Paar! Lange haben fie 
warten müſſen, ehe ihnen die Stunde der Vereinigung gekommen iſt. 
Nun iſt ſie da und nun trennt ſie hoffentlich für ein langes, glück⸗ 
liches Leben nichts mehr. 

Welche Gedanken ihre Seele durchwogen, welche Fluth der Er⸗ 
innerung auf fie einſtürmt, als ſie im Kreiſe der ihnen in der Noth 
und der Gefahr lieb gewordenen Menſchen zum Altare ſchreiten! 
Die Thüren der Capelle öffnen ſich und ernſt und voll ſchallen den 
Kommenden die Töne des Gottesliedes entgegen, das ſich die Braut 
beſonders für dieſen Tag und dieſe heilige Handlung er⸗ 


beten hat: 1 
Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott 
Ein’ gute Wehr und Waffen!“ 


In vier Wochen iſt Hochzeit und wir ſind einge⸗ 


Ende, 
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196. 


Lodzer Tageblatt 


eine die geſammte Production und die Reputa⸗ giſch auftreten, und darauf abzielende unlautere 


tion des Fabrikantenſtandes ganz beträchtlich ſchä⸗ 


digende illoyale Konkurrenz handelt. 

Es find beſonders zwei Punkte, die zur 
Sprache gebracht werden müſſen und auf deren 
baldige und unnachſichtliche Beſeitigung gedrungen 
werden muß, wenn unſere Induſtrie wie der ge⸗ 
ſunden, wenn die ſeit Monaten anhaltenden Ge⸗ 
ſchäftsſtockungen gehoben, kurz der status quo ante 
hergeſtellt werden ſoll, dem Lodz ſeinen Ruf 
und ſeine Größe als „polniſches Mancheſter“ im 
Grunde verdankt. Der eine Punkt iſt die durch 
unfaubere Machi nationen aller Art 
hervorgerufene, beſonders den ſoliden und ehrlichen 
Geſchäftsmann angehende, gemeinſchäd⸗ 
liche Preisdrückerei, und der andere 
die Uneinigkeit zwiſchen den Pro 
ducenten und den Intereſſenten 
ſelbſt, wenn es ſich darum handelt, 
gemeinſame Maßnahmen gegen die Schmutz⸗ 
Konkurrenz und die illoyale Ausnutzung von 
Geſchäftsvortheilen zu ergreifen. Wir wollen, 
um klar und deutlich zu ſprechen. hier nur ein 
aus dem praktiſchen Leben gegriffenes Beiſpiel 
anführen, das, wie wir glauben, allſeitig ver⸗ 
dammt werden wird. Der Vertreter eines größe⸗ 
ren Hauſes, deſſen Name nichts dur Sache thut, 
kommt neulich in das Comptoir eines Großindu⸗ 
ſtriellen, der gerade mit dem Sichten einiger 
Briefe beſchäftigt iſt und der Zufall will, daß der 
junge Mann, der Augen wie ein Luchs hat, zu⸗ 
fällig die Offerte eines Konkurrenz⸗Geſchäfts über 
irgend einen Artikel erblickt. Fu Folge deſſen 
eilt er ſchleunißſt nach Hauſe, offerirt dem be⸗ 
treffenden e dieſelbe Wage zu 
einem bedeutend billigeren Preſſe und obgleich 
ſein Haus nun nichts mehr an dem Artikel ver⸗ 
dient, jo hat er doch feinen Zweck, ſeinen Kon⸗ 
kurrenten heraus zubeißen, erreicht. Das find 
offenbar Zuſtände, die allerdings einen Einblick in 
die auf die Spitze getriebene unſaubere Konkur⸗ 
renz thun laſſen, die abet in den Augen eines 
jeden anſtändigen Geſchüftsmannes verwerflich 
find und glücklicherweiſe nur vereinzelt vorkom⸗ 
men, das heißt nirgends als uſancemäßig aner⸗ 
kannt werden. 

Wir haben bereits häufig erwähnt, daß in 
dem benachbarten deutſchen Reich die Regierung 
und die geſetzgebenden Körp eipeften in aller⸗ 
nächſter Zeit der Geſchenwürf ber unlauteren 
Wettbewerb beſchäftigen wird, und daß derſelbe 
alle Aus ſicht hat, zum Geſetze erhoben zu wer⸗ 
den. In dem Geſetz wird det Perrath und die 
Ausbeutung von Geſchäfts⸗ und a e 
niſſen wie gemeiner Diebſtahl mit Strafe bedroht, 
und es wird dadurch dem göfährlichen und durch⸗ 
aus verdammenswerthen Treiben gewiſſer unreeller 
Geſchäftsleute eine zeitgemäße Schranke geſetzt. 


Wenn wir oben angeführten Fall unter den 


Geſichts punkt einer ſtrafbaren Handlung ſtellen, 
ſo glauben wir darin von allen ehrenwerthen 
Leuten unterſtützt zu werden. Eine anſtändige 
Konkurrenz u hebt das Geſchäft, fie ſchadet 3 
nur darf dieſelbe nicht in einer Weiſe zu Wer 
gehen, wie bei uns, wo die Vertreter der einzel⸗ 
nen Branchen einander ſolange unterbieten, bis 
überhaupt von einem Verdienſt nicht mehr die 
Rede ſein kann. e 

Wir find der feſten Ueberzeugung, daß eine 
Beſſerung möglich iſt. Dazu gehört aber vor 
allen Dingen gemeinſames Verſtändniß und Einig⸗ 
keit unter den Concurrenten ſelbſt. Man muß 
gegen den Preisdruck in ſeiner unerlaubten, un⸗ 
berechtigten und gemeinſchädlichen Manier ener⸗ 


—— 


Der Conflict endigt, indem Ramas ſich von 
feinen Häſchern losreißt und mit dem Aus ruf: 
„Mein Weib!“ dem Scheiterhaufen zuſtürzt, wo 
er zuſammenbricht. An dies eigentliche Trauer⸗ 
fpiel, das als ſchöner Traum Peregrinos aufge⸗ 
faßt, theatraliſch weit größere, und ſchönere Wir⸗ 
kungen erzielt, als z. B. die Scene aus dem 
„Fauſt“ auf dem Blocksberge, ſchließt ſich ein 
kurzes Nachſpiel in dem Gemach des Zauberers 
Peregrino, der erwacht iſt und von Lucifer ge⸗ 
mahnt wird, was eben ſich vor ihm abgeſpielt in 
einem flüchtigen Augenblicke, ſei ein ganzes voll⸗ 
endetes Lebensbild geweſen. Als vortrefflicher 
Theatermeiſter empfiehlt ſich dann Lucifer und 
der Vorhang fällt. Der zweite Theil der Bühnen⸗ 
Dichtung, das Myſterium, paraphrafirt den Zu⸗ 
ſtand des letzten Menſchenpgares. Der Mangel 
an Raum geſtattet uns leider nicht, auf den geiſt⸗ 
vollen Inhalt der Diaſoge dieſer beiden handeln⸗ 
den Perſogen vor ihrem Eingange in die Ewig⸗ 
keit näher einzuge Der Dichter zeigt ſich an 
manchen 0 f ii einer Schönheit 1 4 Tiefe 
der philoſophiſchen g vom Lebensabſchluß 
des menhang en man darüber erſtau⸗ 
nen muß. Die Dichtung iſt, datüber braucht man 
Niemanden zu täuſchen, weit leichter als Myſte⸗ 
rium zu er) als z. B. der zweite Theil des 
„Fauſt.“ Auch erſcheint uns die Wahl des alten 


Aſſyriens an e Gfiechenland Goethes 
weit binder fe Ac Zwecke. Richard 


Zoozmann, das mag noch bemerkt fein, iſt aber 
an manchenStellen jo glücklich in der Löſung der 
ſchwierigſten Probleme über Lehen, Lebens zweck 


e 


daß man 
das „Weltende“ befriedi d beruhigt aus der 
Hand Tegt, vieles ne fin um >) daß des 
Dichters Muſe noch Größeres und namentlich 
ſchauſpieleriſch mehr Vawerthbareh, ſchaffen möge. 
Steht doch Zoozmann erſt im Anfange der 30er 
Jahre! Wir empfehlen „Zwiſchen Himmel und 
Erde“ der reiferen Jugend, wie ſonſt jedem Ge⸗ 
bildeten als 
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Manöver mit denſelben Mitteln wieder bekämpfen. 
Es kann und wird Niemand verlangen, daß ein 
| Geſchäftsmann unter Se ee arbeiten 
I fol. Wer dies aber aus geichäftlihen Kalkülen, 
aus ſpeculativen Geſichtspuncten erzielen will, der 
ruinirt die ſolide und auf eine Verbeſſerung ſtets 
bedachte Production, der corrumpirt das Geſchäfts⸗ 
leben in bedenklicher Weiſe, und bedeutet für das 
ganze wirthſchaftliche Leben dasſelbe, als was der 
Maulwurf in der Natur. Ihm ſtellt man mit 
Recht nach, denn der Nutzen ſeiner untergraben⸗ 
den Thätigkeit iſt nur relativ, und ſteht zu dem 
Schaden, den er an Flur und Frucht anſtiftef, in 
gar keinem Verhältniß. „Einigkeit macht ſtark“ 
lautet ein bekannter Wahlſpruch. Ihn mögen ſich 
die Lodzer Induſtriellen beim Ringen um die 
eigene Exiſtenz, beim Kampf gegen die durch 
ſchmutzige Konkurrenz hervorgerufene Preishe rab⸗ 
ſetzung zum Vorbild nehmen, dann wird und 
muß es bald anders werden nach dieſer Richtung 
hin. Den Manövern ruhig zuſehen, heißt die 
Vergangenheit, eine Zeit der Arbeit und des 
Fleißes Preis geben, und heißt die dadurch er⸗ 
tungenen Erfolge und die ganze Zukunft aufs 
Spiel ſetzen. Wir vertrauen dem geſunden Sinn, 
der ehrlichen Gefinnung und dem energiſchen 
Character unſerer Fabrikanten, daß ſie in ihrer 
Intereſſenſphäre unter keinen Umſtänden Ele⸗ 
mente dulden, a ihnen gehören, 055 
ſprechen ſchließlich die Hoffnung aus, daß wir 
916 711 ad werden Ku Hl ſchmutzige 

äſche in coram publico für das Gemeinwohl 


u waſchen. 

Gleichtliches, Criminal⸗Depu⸗ 
tation des Petritauer Bezirks- 
Gerichts. 

I) am 15. Januar d. e e 1605 
hiefigen Polizeiarreſt eine gewiſſe Katarzyna Ja⸗ 
155 mie de ar e Unterſuchung nachträglich 
A ni Zuckerſäure Da 75 72 sanft 
auf de ege zum zeiaxreſt im Laden des 
Wendel Gtupfomatt Bi der, gielnianaſtraße 
Zucker gekauft haite, NK natürlich der Verdacht 
nahe, daß ſie das Gift enfalls von Genanntem 
erhalten. Bei der von der Polizei fofort vorge⸗ 
nommenen Revifion bei S. wurden auch 2 Pfd. 
Zuckerſäure vorgefunden, und der Ladeninhaber 
nebſt ſeiner Frau Kalwa dem Gericht übergeben, 
welches geſtern die Angeklagten zu 10 Rbl. Strafe 
eventuell 2 Tagen Arreft verurtheilte; 

2) am 31. März d. J. beſchimpfte ein ge⸗ 
wiſſer Joſef Skalski den an der Fabrycznaſtraße 
dejourirenden Gorodowoi Korbowski und wurde 
dafür zu 10 Tagen Arreſt verurtheilt. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
wurden folgende Preiſe gezahlt: für Roggen 3 
Rbl. 75 bis 3 Rbl. 85 Kop., für Weizen 5 
Rbl. bis 5 Rbl. 10 Kop., für Gerſte 3 Rbl. 20 
Kop. und für Hafer 3 Rbl. per Korzec Der 
Verkehr war ein geringer. 

— Herrenloſes Pferd. In unſerer 
Nachbarſtadt Pabianice ift am 6. d. M. ein ums 
gefähr 1¼ Jahre altes braunes Fohlen angehal⸗ 
ten worden und kann ſich der Eigenthümer im 
Magiſtrats⸗Burcau melden. 

— Die vor einigen Tagen abgebrannte 
Appretur von Kruſche 8 Bentſch wird 
wieder aufgebaut, und dürfte die von den Herren 
Beurton und Jankau übernommene Arbeit aus 
dem Grunde, daß das Mauerwerk bis auf einige 
Fenſterbögen intact geblieben iſt, in ungefähr 6 
Wochen beendet ſein und die Appretur noch vor 
Eintritt des Winters wieder in Betrieb kommen. 

— Der Friedensrichter des 4. Bezirks Herr 
Czernow iſt vom Urlaub zurückgekehrt und 
beginnen die Sitzungen in der Kammer des ge⸗ 
nannten Bezirks am Montag den 26. d. M. 

— Die Preiſe für Rebhühner dürf- 
ten ſich in dieſem Jahre außergewöhnlich hoch 
ſtellen, denn wie uns aus Jägerkreiſen mitgetheilt 
wird, iſt der Beſtand der Vögel ganz allgemein 
ein unbefriedigender. 

Die Urſache liegt nicht allein im verfloſſenen 
ſtrengen Winter, ſondern vorzugsweiſe darin, daß 
der Klee zeitig hoch wuchs, jo daß die Rebhühner, 
ſtatt ſonſt in der Frucht, in dieſem Jahre meiſt 
im Klee niſteten. Der erſte Kleehieb erfolgte aber 
früher, als vie Rebhühner ausgebrütet haben, ſo 
daß viele Rebhuhnbruten beim Kleehauen vers 
nichtet worden find. 

1 der Nacht auf den 22. d. M. ver⸗ 
übten unbekannte Diebe einen frechen Ein⸗ 
bruch auf der Zollkammer in Warſchau. Die 
ſelben brachen eine große Oeffnung in die Mauer 
und raubten ein Packet, in welchem 55 goldene 
und 4 filberne Teſchenubten enthalten waren. 


Daß dieſelben den Diebſtahl unbemerkt ausführen 
konnten, bleibt ein Räthſel, da die Bewachung 


der Zollkammer eine höchſt ſorgfältige iſt. Die 
Nummern der geſtohlenen Uhren find notirt. 

— Im Sommertheater hatten wir vor⸗ 
geſtern Abend Gelegenheit. Herrn R. Rus z⸗ 
kowski, der bereits eine Reihe Gaftrollen 


hatte, in dem bekannten Schiller'ſchen Trauerſpiel 
„Kabale und u ſehen. 

ſpielte den alten, auf Hausehre und weibliche 
Sittlichkeit fo ſtrenge haltenden Miller, und zwar 
ohne übliche erkünſtelte Poltroßerte mit einer Eba⸗ 
döctertreue und mit einer vollendeten Poſe. Ein 
ſolch belehrendes und anregendes Vorbild muß 
auf alle übrigen mitwirkenden Kräfte einen guten 
Einfluß ausüben, und ſo iſt es denn auch nicht 
zu verwundern, wenn Miller's Frau von Frau 
Bartos zews ka, der ee e 
von Herrn 0 ez und alle übrigen Rollen 
von Lusen lf Mena den geringſten Tadel 
n wurden. Leider wies das Parkett Lücken 


ben Publikum done, und ſich Dabei regel 
mäßig einer bejonderen Aus zeichnung zu erfreuen 


Herr R. 


auf, ebenſo die Logen. Es ſcheint, daß unſer 
Theaterpublikum durch das reichhaltige Repertoir 
der letzten Zeit etwas anſpruchsvoll geworden iſt, 

| und für alte Kabinetſtücke kein recht s Intereſſe 
hat. „Kabale und Liebe“ und „Madame Sans Gene“ 
find nach Stoff, Bühnenwickung und nach innerem 
Gehalt ganz verſchiedene Stücke. Sie laſſen ſich 
auch garnicht miteinander irgendwie vergleichen. 
Aber es zeugt von dem verirrten Geſchmack unſe⸗ 
rer Zeit, daß man dem ſenſationellen, auf rein 
äußere decorative Erfolge gerichteten franzöſiſchen 
Sittendrama mehr Gefallen abgewinnt, als dem 
ſchlichten, ewig ſchönen klaſſiſchen Trauerſpiel des 
aroßen Schiller. Am Freitag Abend tritt Herr 
Rus zkowski in dem Sue ſchen Melodrama „Der 
ewige Jude“ auf, und am Sonnabend in dem 
Feuillet'ſchen Drama „Un roman parisien.“ Wir 
wünſchen dem geſchatzten Gaſt dazu ein gefüllteres 
Haus, als wie es bei Kabale und Liebe der Fall 
war. 

— In dem geſtern veröffentlichten Briefe 
des Herrn Moritz Fraenkel, betreffend den Fracht⸗ 
tarif für Steinkohlen muß es heißen: 

1. Für inländiſche Kohle 
von Station Sosnowice 5, Kop. pro Pud, 


5 h Dombrowa „Is „ „ „ 
„ „ Strzemies zyce 57 „ „ „ 
außerdem Stations⸗Koſten 0% „ „ „ 
Stadtſteuer 0.1 5 


* * 

2. Für ausländiſche Kohle 

von Station Sosnowice 5, Kop. pro Pud, 
außerdem Nebengebühren Rs. 4.45 pro 10,000 kg. 
Stadtſteuer 


* 0 61 * * * 


— Sarab Bernhardt hat die Erfahrung 
machen müſſen, daß noch immer nicht alle Welt, 
ſelbſt in Frankreich, vor der Majeftöt einer 
Bühnenkönigin im Staube liegt, wie ſie wohl 
glauben konnte, wenn ſie an die zum Theil 
aberwitzigen Huldigungen dachte, deren Gegenſtand 
ſie ſeit Jahrzehnten iſt. Sie ruht ſich von ihrer 
faſt übermenſchlichen Thätigkeit ſeit einigen Wochen 
auf der Inſel Belle Isle aus, wo ſie ein altes, 
völlig erhaltenes Fort gekauft hat, das der Staat, 
als zur Küſtenvertheidigung nicht mehr erforderlich, 
im Frühling dieſes Jahres ausbot. Die Inſel 
liegt an der bretoniſchen Küſte im Atlantiſchen 
Ocean, dem Fiſcherdorfe Hauat gegenüber. Sarah 
hat an der kleinen Veſte nichts geändert und bewohnt 
allein, das heißt mit einigen Dienern und wech⸗ 
ſelnden Beſuchern, die Kaſematten, Plattformen, 
Hallen und Baſtionen des Werkes, das ſie um 
wenige tauſend Franken erſtanden hat. Sie 
beobachtete während der Stürme der. jüngften 
Wochen, daß die Fiſcher von Hauat nicht ausfahren 
konnten, wenn die See einigermaßen hoch ging, 
weil ſie nur elende alte, faſt ſeeuntüchtige Boote 
beſaßen. Steifer Wind bedeutet gegenwärtig für 
die armen Leute Arbeitslosſigkeit, was mit Hunger 
gleichbedeutend iſt. Sie beſchloß, ihren Nachbarn 
zu Hilfe zu kommen, und kündigte dem Bürger⸗ 
meiſter von Houat, einem alten Fiſcher, an, daß 
ſie eine ſchöne ſtarke Brigg bauen laſſe und der 
Gemeinde zum Geſchenke machen wolle, damit 
die Leute auch bei ſtürmiſchem Wetter ohne Ge⸗ 
fahr in See gehen können. Der alte Bretone 
hörte ſchweigend zu, murmelte etwas, was wie 
gezwungener Dank klang, und ging. Sarah Bern⸗ 
hardt war über dieſe Aufnahme ihres Anerbietens 
verwundert, ſagte aber nichts, denn ſie dachte, das 
ſei ſo die worlkarge Art dieſer wetterharten See 
bären. So oft fie nach Hauat hinüberkam, ſuchte 
ſie Gelegenheit, mit den Einwohnern von der 
berühmten Brigg zu ſprechen, aber immer war 
die einzige Wirkung die, daß die Angeredeten ver⸗ 
legen wurden und eine Gelegenheit ſuchten, aus⸗ 
zureißen. Die Frauen der Fiſcher konnte ſie über⸗ 
haupt nicht ſtellen, wenn ſie ſie in ihren Hütten 


aufſuchte, dieſelben flohen oder wandten ihr 
grob den Rücken. Sie wußte ſich dieſes 
Benehmen nicht zu deuten und äußerte ihre 


Verwunderung einem pariſer Beſucher gegenüber. 
Dieſer horchte im Dorfe herum und ſagte dann 
zu Sarah Bernhardt: „Geben Sie den Gedan⸗ 
ken mit der Brigg auf.“ „Warum?“ „Weil die 
Fiſcher das Schiff von Ihnen nicht annehmen 
werden.“ „Nicht annehmen?“ „Nein. Sie fin⸗ 
den nicht einmal einen Schiffsjungen zu ſeiner 
Bemannung.“ „Aber warum?“ Der Freund wollte 
mit der Sprache nicht recht heraus; als Sarah 
Bernhardt in ihn drang, gab er ihr die Löſung 
des Räthſels: Die Fiſcher hatten herausbekom⸗ 
men, daß ihre reiche Nachbarin eine „Komödian⸗ 
tin“ ſei, und mit einer „Komödiantin“ wollen die 
frommen bretoniſchen Fiſcher nichts zu thun haben, 
nicht einmal, um von ihr koſtbare Geſchenke zu 
empfangen. Namentlich beim weiblichen Theil 
der Bevölkerung iſt die Abneigung gegen die „Ko⸗ 
mödiantin“ unüberwindlich; die Frauen von Hauat 
ſehen in ihr einen Teufelsbraten und den Inbe⸗ 
31 0 aller Verworfenheit. Sarah Bernhardt 
hat Geiſt genug, über die Thorheit der bretöni« 
ſchen Fiſcher zu lächeln und ſich durch dieſe Er⸗ 
fahrung die Freude an „ihrem Fort“ nicht verlei⸗ 
den zu laſſen. 
— Papier ⸗Segel bilden eine Neuerung, 
die augenblicklich in Seglerkreiſen großes Aufjehen 
erregt und viel beſprochen wird. Dieſelben beſte⸗ 
hen aus zuſammengepreßtem Papier, deſſen Schich⸗ 
| ten durch einen feſten Leim aneinander gehalten 
werden. Zur Herſtellung dieſer Neuheit wird 
zuerſt die Pülpe in der gewöhnlichen Weiſe 
präparirt, dann werden zu je einer 
Tonne derſelben 1 Pfd. doppelchromſaures Ka⸗ 
lium, 25 Pfd. Leim, 32 Pfd. Alaun, 1¼ Pfd. 
lösliches Glas und 40 Pfd. prima Talg zugeſetzt. 


Hierauf wird die Pülpe durch Maſchinen zu 
Platten verarbeitet, die dann immer mit einer 
Schicht Leim zwiſchen je zwei Aa Sc he 
werden. Dann kommt die wichtigſte Operation, 


3. 


zu der eine beſondere Maſchine von großer Kraft 
nöthig iſt, um das Papier aus einer dicken zähen 
Schicht zu einer ſehr dünnen feſten zuſammenzu⸗ 
preſſen. Die ſo erhaltenen Platten werden dann 
durch ein Bad von Schwefelſäure geführt, dem 
10 Proc. deſtillirtes Waſſer zugeſetzt iſt, von wo 
fie zwiſchen zuei Glas⸗ Walzen hindurch in ein 
Bad von Ammoniak, dann in reines Waſſer und 
endlich durch Filzwalzen hindurch paſſiren, wonach 
ſie getrocknet und zwiſchen heißen Cylindern ſati⸗ 
nirt werden. Das neue Product iſt elaſtiſch, luft⸗ 
dicht, dauerhaft und leicht und eignet ſich deshalb 
in der vorzüglichſten Weiſe zur Herſtellung ſelbſt 
großer Segel. 

— Eliſe Sanke, die ihren Bräutigam, den 
Dr. med. Steinthal zu Berlin erſchoſſen hat, 
macht nach einem Berichte einen recht ſchlichten 
und gutmüthigen Eindruck. Sie hatte ſich im 
Verkehr mit Dr. Steinthal eine gewiſſe Bildung 
angeeignet und verſtand es, bei ihren Unterhal⸗ 
tungen durch ihr ganzes Weſen ſich ſchnell Sym⸗ 
pathien zu erwerben. Dies dürfte auch den ſun⸗ 
gen Arzt weſentlich zu dem langjährigen Ver⸗ 
hältniß bewogen haben; denn er brachte, na⸗ 
mentlich als Fräulein Sanke bis zum vorigen 
Jahre in der Vorkſtr. 75 wohnte, gern feine 
freien Stunden bei ihr zu und ſtudirte auch meiſt 
in ihrer Wohnung. Das Mädchen andererſeils 
ſtellte ſtets den netten Mann mit Stolz als ihren 
Bräutigam vor und betrachtete auch in Gegenwart 
Anderer mit ſichtlicher Liebe das große, über dem 
Sopha der Wohnſtube hängende Bild, das den 
Dr. Steinthal als einjährig⸗freiwilligen Arzt dar⸗ 
ſtellte. Daß fie die Ermordung des Geliebten 
beabſichtigte, geht nicht allein aus ihrem offenen 
Geſtändniß, das fie allerdings mit der Bemer⸗ 
kung: „Wenn er ſich mit mir vertragen hätte, 
würde ich ihn ja nicht getödtet haben“ einzuſchrän⸗ 
ken ſucht, hervor. Als Dr. Steinthal ſich kurz 
vor dem Morde mit Fräulein Sanke in dem Da» 
maſt'ſchen Zimmer befand, machte er ihr heftige 
Vorwürfe, daß ſie ihm die 200 Mark, welche er 
ihr kürzlich durch ſeinen Bruder geſchickt habe, 
zurückgeſendet hätte, worauf ſie entgegnete, er möge 
dieſelben als ein Geburtstagsgeſchenk von ihr an⸗ 
ſehen; dieſes Geld wolle ſie nicht annehmen. 
Vermuthlich hielt ſie es für eine Abfindungs⸗ 
ſumme. „Julius,“ fuhr ſie fort, „Du biſt nun 
bald 30 Jahre alt. Willſt Du denn nicht Ver⸗ 
nunft annehmen?“ Sie ſprach dann in ruhigſter, 
liebevollſter Weiſe auf ihn ein, bis er ihr unter 
Thränen verſprach, mit ihr zuſammen ſeine Eltern 
um die Einwilligung zur Heirath zu bitten. Als 
es ſpäter zum Handgemenge kam, weil Dr. Stein» 
thal das Zimmer verlaſſen wollte, und als ſie ihm 
bierbei den Revolver vorhielt, griff er, hinter ihr 
ſtehend, mit beiden Händen um ihre Taille, ohne 
ihren rechten Arm mitzufaſſen, und rief nun um 
Hilfe. Gleich darauf erfolgte der Schuß, den 
die Sanke über ihre“ linke Schulter hinweg ab» 
feuerte. In dieſem Augenblick trat der Bruder 
des Fräulein Damaſt, der erſt kürzlich von der 
Marine beimgekehrt iſt, einen Theil der Thür⸗ 
füllung ein und ſah, wie die Mörderin neben dem 
ſofort zu Boden geſtürzten Sterbenden niederkniete 
und ihm mit den Worten: „Mein Julius, warum 
haſt Du Dich nicht mit mir vertragen ?“ die 
Wangen ſtreichelte. Sie blieb dann in anſchei⸗ 
nend großer Ruhe in dem Zimmer, bis der Poli⸗ 
zei⸗Lieutenant Schenk mit den Schutzleuten kam. 
Dann bat fie um ein Glas Waſſer, das fie 
zitternd trank. Ehe ſie abgeführt wurde, wollte 
ſie nochmals ihren Julius ſehen. 


Kleine Chronik. 


— Der „IIpan. Böer.“ berichtet, daß das 
Poſtcomptoir Krzepice, Gouv. Petrikau zur An⸗ 
nahme von Depeſchen, welche per Telephon der 
nächſten Telegraphenſtation übermittelt werden, 
ermächtigt wurde. 

— Die engliſchen Gebühren für den Fern⸗ 
verkehr durch Fernſprecher find meiſt erheblich 
höher als anderwärts. Erſt jüngſt iſt ein der⸗ 
artiger umfangreicher Sprechverkehr eingerichtet 
worden, welcher 26 der größten Städte des In⸗ 
ſelreichs untereinander verbindet. Aber die Sprech⸗ 
gebühren (für je drei Minuten Sprechzeit) ſchwan⸗ 
ken zwiſchen Pf. 25 bis 8,50 M. Hierbei ſei er⸗ 
wähnt, daß elne engliſche Handelskammer die 
Zulaſſung von Abonnementsgebühren auch für die 
Ferngeſpräche befürwortet hatte, a ber abſchläglich 
beſchieden worden iſt. 

— Dieſer Tage feierte in Melton bei Sit⸗ 


tingbourne die Wittwe Anna Roſe in vollſter 


Geſundheit ihren hundertſten Geburtstag. Acht 
ihrer Kinder find noch am Leben; außerdem hat 
fie 55 Enkel, 171 Urenkel und 29 Ururenkel. 
Wenn alle noch am Leben wären, hätte die 
Hundertjährige beinahe 400 Nachkommen. 

Aus Salonichi wird gemeldet, daß der 
Director der dortigen ſtalieniſchen Oper, Maſſini, 
ſeine Geliebte Fräulein Paoline und deren Kind 
ermordet habe, wahrſcheinlich um ſich ihrer zu 
entledigen, denn er war in eine Sängerin ſeiner 
Geſellſchaft verliebt. Maſſini wurde von der 
türkiſchen Polizei verhaftet und gemäß der Ver⸗ 
träge mit Italien an das italieniſche Conſulat 
in Salonichi ausgeliefert, welches ihn nach 
Italien transportiren laſſen wird. Maſſini ges 
nießt in der italieniſchen Kunſtwelt einen geach⸗ 
teten Künſtlernamen als Bariton. 

— Die Lurlochgrotte bei Semriach in Steier⸗ 
mark, wellbekannt durch das Abenteuer der acht 
Tage eingeſchloſſenen ſieben Höhlenforſcher, iſt, 
wie auß Graz gemeldet wird, nunmehr von 9 
Uhr früh bis 6 Uhr Abends an Wochentagen und 
von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags 
an Feiertagen dem Publikum erſchloſſen. Täglich 
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um 4 Uhr Nachmittags wird die Grotte mit 
Magnefiumlicht beleuchtet. 
Höhlenforſcher ihr Leben einſetzten, macht es die 
Grottenverwaltung jetzt billiger, denn jeder Be⸗ 
ſucher zahlt bis zum zweiten Schlurf eine Krone, 
in die weiteren Räume aber drei Kronen. 

— Eine wahnfinnige Braut. In einer Ort⸗ 
ſchaft in der Nähe Kaſchaus hatte die Trauung 
einer Kaufmannstochter mit einem Kaufmanne 
ſtattfinden ſollen. Von Seite des Schwieger⸗ 
vaters war dem Bräutigam eine Mitgift von 
fünfhundert Gulden zugeſichert worden; doch am 
Hochzeitstage, noch bevor die Trauungsceremonie 
vorgenommen worden war, erklärte der Schwie⸗ 
gervater in spe plötzlich, daß fünfhundert Gulden 
als Ausſteuer zu viel ſeien und daß er ſeiner 
Tochter nur vierhundert Gulden mitgebe. Der 
Bräutigam ſeinerſeits erklärte nun, lieber auf 
das Mädchen als auf die reſtlichen hundert Gul⸗ 
den verzichten zu wollen. In Folge dieſer Ent⸗ 
täuſchung ſtieß das Mädchen einen markerſchüt⸗ 
ternden Schrei aus, ergriff ein auf dem Tiſche 
liegendes Meſſer und brachte ihrem Bräutigam 
einige leichte Verletzungen bei. Die Anweſenden 
ſtürzten ſich ſofort auf das Mädchen und entwan⸗ 
den ihm das Meſſer. Die Braut mußte aber 
ärztlicher Behandlung übergeben werden — ſie iſt 
wegen der Rücktrittserklärung ihres Bräutigams 
wahnſinnig geworden. — Ein ſolches Opfer war 
der Bräutigam wahrlich nicht werth. 

— Zu dem Drama in der Wolgaſterſtraße 
zu Berlin iſt noch immer nicht mit Sicherheit 
die Urſache, weshalb die beiden Mädchen ſich 
durch den Sturz aus dem Fenſter das Leben 
nahmen, feftgeftellt worden. Ida Klauß hat ihren 
Eltern in einem inzwiſchen eingetroffenen Briefe, 
in dem ſie zunächſt um Verzeihung bittet, er⸗ 
klärt, daß ſie das Leben nicht mehr ertragen 
könnte. Gs ſcheint, daß es ſich um das Ende 
einer unglücklichen Liebe handelt. 


Neu eſte Nachrichten. 


Poſen, 21. Auguſt. Auf dem Dominium 
Wikowo bei Buk erkrankte die ganze Familie des 
Arbeiters Schulz nach dem Genuß von giftigen 
Pilzen. Frau Schulz und deren fünfzehnjähriger 
Sohn ſind bereits geſtorben, während der Mann 
hoffnungslos unter großen Schmerzen darniederliegt. 

Paderborn, 21. Auguſt. Auf dem Bahn⸗ 
hof Lippſtadt find in der Ausfahrtweiche Nr. 5 
die letzten fünf Wagen des Perſonenzuges Nr. 
39 entgleift. Ein Wagen iſt umgefallen; vier 
Reiſende wurden verletzt. Die Urſache der Ent⸗ 
gleiſung iſt unbekannt. 

Köln, 21. Auguft. Wie die Kölnische Volks⸗ 
zeitung meldet, ſtieß bei Mehrun am Niederrhein 
ein Perſonendampfer mit einem Schleppzug zu⸗ 
ſammen. Ein Schleppſchiff ſank, acht Perſonen 
ertranken. f 

Wilhelmshafen, 21. Auguſt. Im 
Nachbardorfe Marienſiel find bei dem Brande 
eines Hauſes vier Kinder im Alter von 4 bis 
14 Jah zen verbrannt. 

Mainz, 21. März. Freiherr v. Kramer, 
der Sohn des verſtorbenen Freiherrn v. Kramer 
in Mürnberg, hat bei ſeiner geſtern erlangten 
Großjährigkeit ein Kapital von 200,000 Mark 
für die älteren, nicht mehr arbeitsfähigen Arbei⸗ 
ter ſeiner Fabriken zu Nürnberg und Guſtavs⸗ 
burg geſtiftet. 

Papenburg, 21. Auguſt. Die Tjalke, 
„Frau Marer,“ welche unter dem Commando des 
Capitains Buß mit Kalk nach Wyk auf der Inſel 
Föhr beſtimmt war, iſt in der vergangenen Nacht 
im Hafen verbrannt. 

Meißen, 21. Auguſt. Heute Abend iſt 
der Seilkünſtler Capitain Weinberger vom Thurm- 
ſeil auf dem Marktplatze abgeſtürzt beim erſten 
Gange inmitten des Marktes. 

Gera, 21. Auguft. Seit acht Tagen frei⸗ 
willig gehungert hat hier ein 17 Jahre altes 
Dienſtmädchen, das eine Strafe wegen Diebſtahls 
zu erwarten hatte. Man vermuthete es bei Ans 
gehörigen, entdeckte es aber auf dem Spitzboden 
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neueſter Syſteme, faft neu, find billig zu verkaufen. 


Während die ſieben 
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des Daches, wo es ganz verhungert und von Ruß 
geſchwärzt aufgefunden wurde. 

Y ar is, 21. Auguſt. Der „Temps“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief aus Suberbieville, in wels 
chem berichtet wird, daß das Sumpffieber und 
andere Krankheiten unter den Truppen wachſende 
Verheerungen anrichten. 2¼ in Suberbieville lie⸗ 
gende Bataillone haben täglich 5 Todesfälle. Von 
einer beim Abmarſch aus Majunga 225 Mann 
ſtarken Genie⸗Compagnie langten 26 Mann in 
vollſtändig heruntergekommenem Zuſtande an. Für 
Lazarethe iſt nicht vorgeſorgt. Die Kranken lie⸗ 
gen bei einer Hitze von 40 Grad R unter Zelten. 

Rom, 21. Auguft. Ein Fehlbetrag von 
10,000 Lire wurde in der Kaſſe der päpſtlichen 
Palaſtgarde entdeckt. Officiere der Garde ſcheinen 
dieſe Summe zu Vorſchüſſen verbraucht zu haben. 
— Das dem Könige von Italien gehörige Land⸗ 
gut Tombolo bei Piſa ſteht in Flammen. Die 
Urſache wird der Unvorſichtigkeit von Jägern zu⸗ 
geſchrieben. 

Baſel, 21. Auguſt. Auf dem internationa« 
len Congreß zur Bekämpfung des Mißbrauchs 
geiſtiger Getränke wurden heute Vormittag 7 
Vorträge gehalten, zumeiſt Situationsberichte über 
die Temperenzbewegung in Deutſchland, durch Dr. 
Bode⸗ Hildesheim und Tienken⸗Bremerhaven; in 
Schweden, Dänemark, Holland und Norwegen. 
Miß Gray, die Vertreterin des Guttempleordens, 
ſprach über die Verbreitung dieſer Temperenzor⸗ 
ganiſation. Vom Papſt Leo XIII. war Biſchof 
Egger aus St. Gallen delegirt, welcher den Sym⸗ 
pathien des heiligen Stuhles für die Beſtrebungen 
des Congreſſes Ausdruck verlieh. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, dem Papſte hierfür den Dank des 
Congreſſes telegraphiſch zu übermitteln. 


Celegram me. 


Petersburg, 22. Auguft. Der Miniſter 
der Communikationen kehrte geſtern von ſeiner 
Reiſe zurück. 

Kijew, 22. Auguſt. Auf dem Dampfer 
Ataman erfolgte auf der Station Kaniow eine 
Keſſelexploſion. 30 Perſonen wurden verwundet 
und mehrere ertranken. 

Jalta, 22. Auguſt. Der Enit von Bu⸗ 
chara iſt über Simferopol nach Wladikawkas ab⸗ 
gereiſt. 

Stuttgart, 22. Auguſt. Der Raubmör⸗ 
der Voeſter aus Waiblingen wurde heute früh 6 
Uhr durch das Fallbeil hingerichtet. Er ſtarb 
reumüthig und gefaßt, nachdem er dem Staats- 
anwalt die Hand gereicht hatte, wobei er ſagte: 
„Es geſchieht mir recht.“ Voeſter hatte bis vor⸗ 
geſtern hartnäckig geleugnet, den Mord bei Neckar⸗ 
ems verübt zu haben. 

Wien, 22. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef 
von Oeſterreich begiebt ſich am 8. September 
nach Stettin zur Theilnahme an den preußiſchen 
Mandvern. 

London, 22. Auguſt. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Hongkong: Neue Gewalt 
thätigkeiten haben bei Futſchau in der Provinz 
Fuhkien ſtattgefunden. Die dortige amerikaniſche 
Miſſion wurde von einer zahlreichen wüthenden 
Volksmenge angegriffen, die mit allerhand Waffen 
verſehen war. Kapelle und Schule wurden zer⸗ 
ſtört. Vier eingeborene Schüler wurden verwun⸗ 
det; der Lehrer, welcher Ausländer iſt, entkam. 
Eine ſtarke fremdenfeindliche Stimmung herrſcht 
unter der Bevölkerung Futſchaus, welche die 
Straßen durchzieht mit dem Rufe: „Vertreibt 
die ausländiſchen Teufel!“ 

Madrid, 22. Auguſt. Neue Verſtärkun⸗ 
gen in Höhe on 25,000 Mann ſollen im No» 
vember nach Cuba abgehen, 


5 


i 
ir 
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Näheres zu erfragen beim Diener des Cyeliſten⸗Vereins, Przej azd⸗ 


Straße. 


(3—3 


5 Genaue Ausführung on M 


Die Fabrik erhielt auf der Metallwaaren⸗Ausſtellung 1895 in Warſchau 
ein n Belobigungsbr ief. 


Wie berichtet wird, hat der Papſt, indem er 


den nach Cuba abgehenden ſpaniſchen Truppen 
anläßlich der Revue in Vitoria feinen Segen er⸗ 
theilen ließ, einem von der Königin⸗Regentin 
Marie Chriſtine geäußerten Wunſche entſprochen. 
Die Königin⸗Regentin berichtete dem Papſte tele» 
graphiſch über die Feierlichkeit in Vitoria, was 
der Papft mit einer Depeſche erwiderte, in der er 
feinen Segen für das ſpaniſche Heer erneuerte 
und ſeinen warmen Wünſchen für das Heil Spa⸗ 
niens und das Wohlergehen des königlichen Hau⸗ 
ſes Ausdruck gab. 


An gekommene Fremde, 

rand Hotel. Herren: Brasch aus Breslau. — 
Chotzan aus Bingen. — Senni aus Czernigow. — Seidel 
aus Tomaschow. 

‚iotel Virtoris. Herren: Scholts aus Zittau — 
Hirschel aus Zürich. — Jerachmann aus Tuckum, — 
Liberthal aus Goldivgen. — Schnapper aus Kiew, 

Hotel Mannteuffel. Herren; Fradkin aus Ber- 
diansk, — Vetterling aus Wiesbaden. — Kap. Szerapom 
aus Kalisch. — Wyganowski aus Malonöw. — Bial- 
kowski und Piestrzynski aus Warschau, 

Hotel de Polugene, Herren: Babin aus Riga. — 
Zabierzowski und Keller aus Warschau. — Schultze au. 
Chemnitz. — Kobierzycki aus Barczew. — Sxalkiewies 
aus Konice. — Tuchhändler aus Berlin. 


Kirchliches Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abends 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor Ron d⸗ 
thaler.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Miſſions⸗ 
ee (Herr Paftor-V’car Bufhmann.) 

B. Sobannis-Kirher: Sonntag, 
den 25. Auguſt: 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt mit Abendmahl. (P. Manitius) Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Kinderlehre (derſelbe.) 

Mittwoch: 8 Uhr Abends Bibelſtunde 
(derſelbe.) 
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Getreide veriſe 


Warſ a u, den 22. Auguſt 1898. 
(in Baggondadunge 


EN Ropelen. 
a. 
Fein von 76 bis 80 
Mittel „ 70 „ 75 
Ord inär MR „ 64 „ 68 
1 
in „% „ 61 
Mittel 7. 57 " 59 
Drbinär 52 „ 53 
Hafer 
zn u, DU, ud 
el „ 66 „ 70 
Drbinäe Si „ 60 „ 68 
* 
Fein ‚ 652 „ — 
Mitte 2 „ — 


Fahr- Plau 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


Suden und Winuten 


re 5 2.6) 11.05 405 546 1100 


Abfahrt der Züge 

v. Rolufhti 2078.32 10.17 3.12) 7.43 110.17 
„ Tomaſcho n 

„ Bin _ —— 7380 3.06 — 

„ Jwangorod — — — 40 12.31 8.55 
„ Skierniewiee 08 1.10 8.55 1.27 6.30 2.30 
„ Alexandrowo — 2.32 — | 814 — | 946 
7 Beim) — 2 — 112.38 — 8.500 — 11.17 
„ Berlin 21 — 7.29 — 11.53 — 8.13 
„ Ruda Juſows. 12.35 6.27 8.13 12.46 3.48 7.00 
„ Hau 11.50 | 5.20 7.00 11.50| 4.35 — 

„Moskau 5.53 — — — — — 

„ Peters burg 6.23 — | — 9.23 — 8.00 
0 — = 6.20 — 1.56 6.02| — 

„ CTzenſtochau — 1.26 — 11.32 3.37 — 

„ Zawiereie — 12.29 — 10.22 2.26 — 

„ Dombrowa — 1.30 — | 9.001 1.10 — 

„ Sosnowiee — 1.10 — 8.30 12.50 — 

e 2 1130 — 9.10 1.10 — 

„Wien — 1224 — 10.24 7.39 — 

reset 2. 12.40 cs 656 110 550 800 
Unkunft der Züge 

in Koluſchki 133], 7.13 ‚30 2.22} 7.02] 8.48 
„ Tomaſchow — 5.43 

„ Bin — — 202 10.11 — 

„ Iwangorob — — 5.080 3.08 — | — 

„ Skierniewiee 4.50 8.25 — 3.56 8.11 10.05 
„ Alexandrowo — 3.20 — 9.37 — | 358 
„ Bromb.) 43 — 74% — |1219 — | 6.35 
„ Berlin ) 5 — 359 — 6.24 — 11.47 
„ Ruba Guſows. 3.28 9.05 — 4.36 8.5 10.45 
„ Warſchau 6.10 10.20 — 5.30 10.00 12.00 
„ Moskau 1.28 7.28 — — — — 

„Peters burg 10 — = — 12.08 

„ Petrokow 241 — 9.29 3.88 8.49 11.10 
4 4.271 — 12.00 6.09 11.20 — 

2 8 5.25 — 1.20 7.28 12.40 — 

„ Dombrowa 6.160 — 2.26 9.00 136 — 

„ Sosnowice 6.35 — 2.46 9.20 1.55 — 

„ Oraniea 6.12 — 2.22 8.30 1.50 — 

„ Wien 434 — 1532| 6.04] — 


Anmerkung. 
Seit von 6 Uhr Abends bis 6 Uor Morgens an. 


Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 


2 AALLET: — 


Lagliewniki ons, 


Widsewska 64. (376) 

Cena Okowity s dnia 23 Sierpnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.80. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.90. 
eee ee 10 kop. od stopnia.) 


m — 


F GRUNDHARN & c= 8 


Warſchau, Leszno 90, 


Metall waarenfabrik. 


Spezialität: 


Exakte Ausführung von Schnitten, Stangen, für alle Metalle, ſowie Leder ⸗ und Papiers 


Fabrikation. 


Dynamo electriſche Galbaniſerei. 


In der Aklaffigen 


Realschule mit Pensionat, 


Wschodniaſtraße Nr. 80, 


begann die Aufnahme neuer Schüler am 16. Auguſt; der Unterricht dagegen beginnt 
ten 26. Auguſt, wie früher, unter Mithilfe der Prof. ſſoren der Höheren Gewerbeſchul⸗. 


Schulvorſteher J. Mejer. 
FFF 
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. nach Modell oder Zeichnung, aus allen Metallen. 


Meine iſraelitiſche ifraelitifche 
HNABRN-SOHULE 
iR nach der Ziegel⸗Straße Nr. 50 
verlegt worden. Unterrichtsprogramm 
bedeutend erweitert. (—2 
Schüleraufnahme find⸗t daſeſhſt täg · 
lich ſtatt. N J. Goldberg. 
Ein 
TLehrlirig 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen für eln 
Kolonlal⸗Waaren⸗Geſchäft wird p. ſofort 
geſucht. — Wo; fagt die Expedition 
dieſes Blattes. 631 1 


Franciszka P 
hat ihren vom Landrathsamt in Köligs⸗ 
berg ausgeſtellten Neiſepaß (gültig auf 
10 Jahre) verloren und erjuht den 
ehrlichen Finder, denſelben bei Herrn 
Friedrich Ristau, Nawrotſtraßt Nr. 23 
abzugeben. 


FF . 29 7 ger) 
Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Küche, mit ſammt⸗ 
lichem Zubıhör iſt in der 2. Etage 
vom 1. October zu vermiethen. (3—1 
Petrik zuerſtraße Ne. 550. 


Die Tiſchlerel von Adam Felezyhakt, 

oft ee Me Wen: Uebe unb 
empfit gediegener Arbeit un 
e immt Beſtngeneln zur Aus führung. (4013 


1 


N 198. Yodzer Tageblatt. 5. 


Mei & ie neue urn (äabrismarke Feuerwehij von 5, ELINSRI, pe Dekan. 21 


277 RT. Jolitz, | Wealdschlösschen. 


Frankfurt a. O., Sonnabend, den 24. Auguſt 1895: 
. Aluſchinenfabrik, Eilengießerei un ı CONCERT 
3 Keſſelſchmiede | en und um 7½ Uhr Abends: 
gegründet im Jahre 1848 | Vorstellung 


— f b als SYyeclalltät: 


Oernwrell-Reessl mit Goloway-Räöhren, der loc kühnen NT. inerin 
„Dampfmaschinsn Aller Systeme sto. IL-lle SEN DE} 


72.3 Befte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. Eutree 25 Kop. Kinder 15 Kop. 
Vertreter für Polen: (4540 Um zahlreich en Beſuch bittet hochachtungsvoll 
ED MUND KELEIN DIENST, W. Herbe, Reſtaurateur. 
ine Promenadenſtraße Nro. 82, Telephon No. 75. — 


DO O C 
Adolf Fischer’s Garten, 


Petrikaue⸗Straße Nio. 120. 


Täglich großes Concert 


. 
| 2 bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
N 


N | 
70,000 tee e 
Abonnent | 


Sinsliger Ratgeber 2 w u] 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausſte 


Mit den Gratisbeilagen: 


XN NN XXX 


Bei ungünstigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


Mode und Handarbeit. Sibel 
5 Anfang 7 Uhr Abends. 
— A e a a ra al hl as 8 * Entree an Wochentagen 10 Kop., an Span und Felertagen 20 Kop. 
* Moden-Zeit Daus wirthſchaft, Erztehung der Kinder und Für gute Speiſen und Geiränke ft beſtens geſorgt. Ausſchank 
en ung, | Geſundheilspflege. e nahe der wohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
in welcher bie Indefteh Pakiſer und Wiener — Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge Schiele in Warschau. 
Jeden Monat eine Rubriken: Fürs Haus. Gemeinnügiges. 


Schnittmuster- Beilage. . äusliche 
bie men eee ee. a — Dane und Nee A 


x 


| 
Moden veröfſentlicht werden. für Daus und 87 ‚a und Keller in den f N | Adolf Fischer, 
Tiere. — Fragen und An portel — Häifel 1 0 In m 12 


anferti von Taillen, Kl. —.— 
denne Kaserer, pero e e Hob, OO 
und praktiſche Handarbeiten, hal .. Der —— . 
Monogramme. | . Gewählteh, und (infercfiädtes BE 
Venilleton. * Jede Nummer enthält Er Lodzer Meiſterhaus, 


Für unsere Kleinen. v in 
Iluftcirte Riegel. fur Rinder von an cn, ee Ein  Biplomlsier,) durchaus durchaus erfahrener I. 


e Woche erſcheint eine Ariane ent an L € h rer — 3 


Petrikauerſtiaße. 


% » 
Jed 
e r alle, er; , 9 Zaobologiſches uf 
:: a En a an 
e III en u. poluſſchen ache ſowie Arlt 5 jalit 
Yırlag von Robert Schnee weiss in — 5 metik. 0 wald: St. 0 42a, ls lebender Thier⸗Sp ecialitäten, 
Heinrichftraße 18 und Yumbolbtftzaße 20. N Oppſchſtz 1 Ai Difisine, Wohnung 14. und Plaſtiſches Salon⸗Pauorama. 
Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. EEE Kt 1) bie Rieſen Reptilien. Hundertjäprige Krokodille. 
Probenummern gratis und franko, ̃ Unterricht in der Nie ſenſchlangen versch. Gattungen. Großes Aff endaus 


zölker 1. Chine ſiſche Zwerghirſche große Seltenheit (nur 5 Werſch. hoch), 
deutſchen, franzöſiſch en — be Nele; Ares, Nacht u. andere exot. Vögel. production der Sohlamı 
Sprache und Clavier erthellt «ine | genkönigin Miss Zephora. 


— . . , dae elf un b. getan fun See 10 ub. 


Erk äru gen u. Vorſtellung jede Stunde. 


Straße 42a, Haus Lipſchitz 1. linke 
P. P. f Difisine, 8. Etage, Wohnung 14 e 20 lee e ee e ee ee 0 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden habe ich Einige möblirle N —9 r eee Die Direction. 


mein Geſchäft mit dem 


LTeleyhon⸗Metz v Zimmer, 


verbinden laſſen und bitte gleichzeitig, alle in der Zuftellung a e 8 
. . Biere etwa vorkommenden Unregelmäßigkeiten mir ſtets 05 5 3 recht 
unverzüglich zur Anzeige zu bringen. Meine geehrte Kundſchaft tection® in der e d. Bi. nieberu 5 W. 
würde mich dadurch zu Dank verpflichten Wan zur legen. 6 3—2 . 
Beſeiti von Unpünktlichkeiten weſentlich beitragen — RT, GER ei 

0 Hen Bee enge erlaube mir meine Biere, wie: s a in gutem Zu. f 
Väiriſch, Pilsner und Salvalor ] Blechrohre Ans a rten oft 
Ä in bekannter Güte alle Dampfheizung 

b IR änderungshalber preiswerth abzugeben 
e a Se EA In der gg den dean. des Loder Männer- Geſang-Vereins 
OSCAR MAOZEWSKI, ‚Zgierz, 11500 findet bei günſtiger Witterung beſtimmt am 
Dampibranerei. Sonntag, den 25. Auguſt 


(zlowiek im Garten der Herren Gebr. Gehlig (Schultz'ſche Paſſage) 


wiadajgey polskim i rasskim jezykiem, dobrze ſtatt Der Vor Rand. 


obznsjomiony ;z.prz pisami policyjnemi i ad- 7 
J7%CCCCCC . 
ge Eich 5 - Geübte 
Adresy prosz9 zostawie w redskci Bi 
BZej 3 geuety pod lit. A. A. 3 — ‘ 3 
1 Satz a 54 ihn, breit, mit Klein Slibtäen Band» 2 0 ll fi 0 t { 1 1 N * 
. 


Die mate gener von 8. Wolnieer, 


Apparat, | 1 ei Warschau, Diielna 46, 
. von 3 Demeuſe, ö 8 Babe ee zur en von Nr 
arten la m ue. #2 are 4 en ne en men. 5 
* Ales sr 7 — und im Betrieb zu 3 5 Kran 2560 Ae a 8 finden in ee Beſchäftigung. Nur ſolche Sor⸗ 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. tirer, die mit Zeugniſſen verſehen find, daß ſie bereits in Kammgarn⸗ 
Hk eee Dr. E. Czekanski, | Spinnereien fortirt: haben, werden angenommen. 
6 em „ 8 57 ia | Herr Moritz Heimann, Lodz, ertheilt Auskunft. 
die mechauiſche und eltctrotechniſche Fabrik dee Eee 5 — en r 
01 optiſches Geſchüſt 5 empfängt en nt mit 
Frauen,, Haut. und geheimen Schleſiſchen 


von S. Lewinski, me. p | - h 
i d Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ d 
225 Ade ud N Welte ice 0 r 1 4 U 5 M 0 N 


er die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher | Il er N ll N d 
a W. 592 17577 Blihazleiten z. in Waggonladungen un E offerirt N 
Aus me bun Plebarainren zu mäfigeu, Kreifen, wird für ſofort Pacht. Von wem? ustav Rose nihal, 


r jagt die Exped. d. 62 Telephon Nr. 470. Dzielna Str. 34. 


Eine große Parthie 


Tuch- und Cheuiut-Re te 


zu Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen geeignet, find, um damit zu räumen, 


billig abzugeben bei 


P. Graf, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 89. 


„ Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
„wohnt jetzt 
Telriſauer- Straße At. 55 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere. Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straſſe 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 

Dr. K. Wisniewski, 
Dzielna⸗Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven; und innere Krankheiten. 


Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6 / 


Nachmittags. 2 
Dr. Sewer. Sterling 


(choraby wenngtrzne dzieciges) 


przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, | 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 46. 


Dr. K. Laurenty, 


Etke Zielona⸗ und Wölczanska⸗Straße, 
Haus 


Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


— ſich nach längeren be Auslanbe in 
dg niedergelaſſen. 

Junere and Kinder- Krankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 4—6 uhr 
Nachmittags. 
ecke Wulczanska⸗ u. Benediktenſtr. 33, Haus Kirchhof. 
Anhpocken- Impfung. 

Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med. St. Markowski, 


Augenarzt, 4 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewien 


in Poſen. 
Petrikauer-Strasse Nr, IB (neu), Haus Rosen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5, 


Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren-, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert : von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Neo, 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-A-vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken⸗Impfung, 
Kinderarzt, 


ehem, Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 

Poludniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 
Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special, Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


I. Dre c ki, 
Bezirks - Thierarzl von Lodz, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straßze Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 
verlegt. 

Das neueröffuete ’ 
Atelier für 
Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 

- Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art, 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


pPezasropr u Haan Jeanne Bouopr. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikaner⸗ Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 


B. Brzozowski 


prseprowarlsi? sig » dniem 10 Lipca b. . do 

dos braci „Schaterdw’”’, ulica Piotrkowska 
nr. 26, obok cukierni p. Atera. 

. 


Zahn: Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine ee mit dem 10. Juli er. 
nach dem Haufe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier”, 


Dr. Las Ki, 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn LIpibskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-a-vis feiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 

von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evnang.⸗Str. 
R. Saurer, 


pract. Zahnarzt 
Sub it, 


0 3. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadzka Nr. 8, vish-ris Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Gn Ag Pr 1 f 
eiten, wohnt je rzejazd⸗(Meiſter 
Streß Nro. 6, Neubau East, an 
105 vom r 9 
ftunden von 7½—10 
und von i Uhr Neat. . 


q. Luniewski, 
Nowo otworzony zuklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


‚ Piotrkowska Nr. 4, 
VIs-à-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Neo, 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗Geſchäft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 


Forkwährende Eingänge von Neuheiten. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor F Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Reparature n⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Konſtantiner-Straße 24, 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in: 

Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und Kinderſtrümpfen, 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren 

Papier⸗Blumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blu⸗ 
menbeſtandtheile. 


Hand- und mechaniſche Weberel. Neueſte Maſchinen. 


Ach. und Fibtibanten Sent . e, 


zu Werdau i. Ba,, 
e für die Wolleninduſtrie 


ſrtguemirt von Schülern aus allen Ländern). 
Syſtematiſcher Unterricht in allen iheoretiſchen und practiſchen Weberelfächern. 


Proſpicte koſt enfrei. 


Beginn des 43. Curſus am 2. October 1895. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Rover „Phänomen“ R empfiehlt 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 8. Weksier, 
Cu 


bung um 25% reduzieren und bedeutend - und Cord⸗Geſchä 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, Bi Dzieina-Strasse 1 4 


empfiehlt Maurycy Cohn, 


A. Robowski, 
Ewangelidka-Stranse mn. 5, bereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straſſe Nr. 7, parterre. 


Auf Abzahlung 
———— —G(B́:2ꝛ 


pn 1 % ru Uhr Vorm. und 
\ 2 — — — r Nachm. 
Das Mode⸗Magazin H. Kempner, 
i 64 Herren-Gatderoben- Magazin, 
Re en 1 i 
: u REN etrikauer Straße Nr. 38, 
Mriſer Schnitt. Mäßige Freife, 2 der Apolhete Stopezyk. 
F. Robert Michaelis, WWI. Dabrowski, 
Pinjel und Bürſten⸗Fabrik, _ GRAWER, 
Polanteriewasten.Yiederlagg "Piotrkowska.Nr. 45, 
odz, Dzielna⸗ trafße 8, 13 Ikie b erik‘ 
Ba en en Sue eee 
Adolf Bütschkat, nen; sie 
Petritauerſtr. Nr. 84. M. Janicka, 
Fapelen in großer Auswahl. Ede Konſtantiner⸗ u, Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Mala Geſchäftt. 
Das Herten-Garderohen⸗Ateliek von 


Franz Hesse 
Fi nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 

Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


Das FrifirsAtelier 
und Vers aer ö fate von 
Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con ⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


Triſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 
von 
Oscar Guhl 
det t Zawadzkaſtraße Nro. 12 
> banken Ale Beitellungen zu ben 


nf Killigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſccheer, 
Pomdniowa Nr. 6. f 


Jugend! I 


18 

Ewige 

1 dearellger allen de Kr re 
rollt n * 

ford lache, * liche Ferd. A Ar 


it mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 


empfiehlt: Bettdecken, Matera Bett | * ne des ten, x 50 4 

geitelle, 9 Waäſche zc. Min Mlacon reiht Je ehe dude @ebfäug; bebe e 

billig und Ir eher Aeg eee ese . b 1 
Gustav: Sebolewski, Magazin 


S8. & B. Laryssa 

Iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Com 

Uterei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 

ausländiſche Waaren. 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantirer⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. u und 


W L K dl | Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 

1 * 08 * 2. 

Farbenhandlung, Be 8, ? Z. Schneider, 
empfiehlt: Milch- und Sandprodukten- Handlung 


Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbst. Zau adzka 12 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Gar⸗ten⸗Mo. und Petrikauer⸗Straße 27. 


biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x N — —— 
Die Special Zuſchnend e⸗Schuͤle von 
Marie Luczkowska 


Incaſſo⸗Burean 
ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 


Albin Heymann, 
leichteſten Syſtem. Der Curſus dauert einen Monat. 


Pr geriet, Ne. 15. 
uf meine langjährige rung t fm 

sehn e uu te 12 Be Die E hillerinnen erlernen den Schnitt auf Mouffelin 
mit Anprobiren und erhält eine jede nach Beendigung 


des Eurfes ein Zeugniß. 
Wolczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Alelier für Damen⸗ Garderobe u. 3 ef U 
nach dem franzöſiſchen Originalſchnitt Werth. Dief itt 
iſt fo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in 3 Lect ach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Tallle zeichnen kann, wähs 
rend der ganze Surſus nur 3—4 Wochen dauert. 
F. Pierzchalska aid 1 
ikauer⸗S . 166, das 9. Haus \ 
ee Er Den 
Emil Joseph; 


Tapezierer&Decovakeur, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


bezugnehmend, u 


1 nn 
„Syndetiko n“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Rin & Co., Berlin) 
. klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 55 K. nu t echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Ko .nitantinerjtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 
Couvern:ts 
in diverſen Gattungen und Größen, 
mit und ohne Fiermend ruck, 
empfiehlt Hilligſt 
L. Zones, Graphischie Fkeibſissements. 


5 za 


— — 
G Paukr, 
Schuhar ren Magazin, 
befi jetzt; 
133. Bet her Stege tam neu. 


— _. 


Nawrot 
w wielkim wyborze, po c@nach u 


Aosp0s ono Ileusypom, 


für Zeitungsſaß kennen ſich mel⸗ 
den in 


lad f. orcel 5 kla 1 18 
Sk ajansu, porcelany, szkla i Amp 
2 * 2 
kowanych, 2 cem poleca sig sza- 


=; Schnellpressandruck von 


2 W196. 
Tüchtige 


chriftletzer 


L. Zoner’s 
iſche Ctabliſſe ments. 


Graph 


Ignatz Vogelsang, 


Fapczierer und Decoraleur aus Warschau, 
Lodz, Petrifauer⸗Straße Nr. 88, 

übernimmt alle in das Fach * 2 

beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billigen 


ausgeführt werden. 7 


Gebrüder Urbanowicz, 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i, pendali, 
fg dic) Piotrkowskiej 1 Zielone), 
poleca -wazelkie swoje.wyroby po umiarko- 
wWünyeht denach. 


Fabryka ogzystüje od roku 1881. 
Die Milch Handlung und Kefir⸗Anſtalt 
Wilhelm Buhl, 
Sefimbet fih jept N 
Grüne- Straße, Haus Auerbach, 
neben der Syna ) 


Szymon Urbach, 
{ trikauerſtr. Nr. 48. , 
Opliſche⸗ un kekeleheuhes Geſchäfl. 
electriſchen Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie ö 


einen Verſuch ) 


mit Caffee „Sanitas“ N 


migt von der War⸗ 
tteſt vom 18. Sep⸗ 


An und Verkauf 
Miene laut 
IE 1893 unter N. l. 2 


neberall zu haben. 


— Filipkowski, 

Petrikauer-Strasse Nro. 27. 

Alleiniger Verkauf der Schuhwich 
und Schmiere von dan Seydlitz 
in Warschau. — 

Das Lehrerinnen: Bureau 

don 

W. Resciszewska, 


Lodz, Dyielna 11, 


empfiehlt, Lehrerinnen, Lehrer, Gouve 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität, 


Die Kanzlei 
des bereideten Rechtsauwalts 


Henryk Elzenberg, 1 


befindet ſich an, der Poludniowa . 


rd We Nr eM 


E, Sadokiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimm' jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 4 
m Fluge durch die Welt“ 
aus SER der bervorke⸗ 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 
Lo d z. 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 
1 it lit \ 
ee de 4 10 
von 50 Kop. ab. 


[| 
| 
| 


i fabryka am. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/8 


‚Praßjmuje obrasy do oprawy. 
A ur 
Fabryka tekawiezek 
Bolesfawa Minich 


ul. Zachodnia, 
rög Konstäntynowskiej, 
poleca tekawiezki wiasnego wyrobk 
wezelkg galanterje. 
opold "7 


